ben müffe. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Dienſtag den 26. Oktober 


chleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 84 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Ueberſicht des Haushalts ber Stadt Fran⸗ 


kenſtein durch Zuſammenſtellung der Rechnungs⸗Extrakte aller ſtädtiſchen Kaſſen am Schluſſe des Jahres 1840. 2) Breslauer Tagebuch. 3) Ueber den Hopfenbau in 
Schleſien. 4) Korreſpondenz aus Breslau, Oppeln, Bodzanowitz. 5) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 23. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Poſt⸗Direktor, Ge⸗ 
heimen Hofrath Nernſt in Tilſit, und dem Poft:In- 
ſpektor, Geheimen expedirenden General⸗Poſtamts⸗Sekre⸗ 
tair Kämpfer, zu geſtatten, die ihnen von dem Groß⸗ 
herzoge von Heſſen Königl. Hoheit verliehenen Ritter⸗ 
kreuze des Ludwig's⸗Ordens erſter Klaſſe und des Ordens 
Philipp's des Großmüthigen anzulegen. 

Angekommen: Der Miniſter⸗Reſident der freien 
Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, 
von Hamburg. 

Unter der Ueberſchrift „Synodalverſammlung 
in Berlin“ berichtet die Augsburger Allgemeine 
Zeitung unterm 8. Okt.: „Ranke ſagt in der Ein⸗ 
leitung zu ſeiner deutſchen Geſchichte im Zeitalter der 
Reformation: „Die erſte hiſtoriſche Handlung der ver⸗ 
— — deutſchen Nation iſt die Erhebung zu Gunſten 

Ei 5 die geiſtliche Macht,“ 
and wer e bh erfhchne die allgemeine Het 
nachdem ſie zuerſt in das Bewußtſein des menſchlichen 
Geſchlechts getreten iſt, als eine große von Volk zu Volk 
fortſchreitende Ueberlieferung, mitgetheilt in feſten Lehr⸗ 
fügen: aber die Nationen können es ſich nicht nehmen 
laſſen, die Fähigkeit und den Inhalt des ihnen urſprüng⸗ 
lich eingepflanzten Geiſtes prüfend daran zu verſuchen.“ 
Dieſe Sätze kamen uns ins Gedächtniß, als wir ver⸗ 
nahmen, daß am 4. Oktober in Berlin eine Synodal⸗ 
Verſammlung gehalten ſei, welche das Miniſterium auf 
Befehl des Königs einberufen hatte. Seit Jahren wa⸗ 
ren Beſchwerden über Mangel an Thatkraft von Seiten 
der Proteſtanten laut geworden; der König hörte auf die 
Wünſche ſeiner Unterthanen und berief eine Synodal⸗ 


verſammlung der Hauptſtadt ein, „zur beſſern Einrichtung 


des gottesdienſtlichen Lebens der Reſidenz.“ Nach den 
vielfachen Klagen über das Umſichgreifen des Pietismus 
ſelbſt unter den Geiſtlichen hätte man zweifelhaft ſein 
können über den Geiſt der einberufenen Verſammtung; 
um ſo erfreulicher war es, daß dieſelbe mit 35 Stim⸗ 
men gegen 10 unſern würdigen Profeſſor Marheinecke 
zum Vorſitzer erwählte und dadurch ſowohl jene Ge⸗ 
rüchte Lügen ſtrafte, als auch den Beweis lieferte, wie 
ſehr die Geiſtlichkeit durchdrungen ſei von dem Gedan⸗ 
ken, daß wiſſenſchaftliches Streben die Haupt⸗ 
ſtütze der proteſtantiſchen Kirche ſei und blei⸗ 
Das Miniſterium nimmt inſofern den 
regſten Antheil an dieſer Synode, als die Protokolle 

elben unverzüglich eingeſchickt werden müſſen, und 
feine Oberleitung wird ſicher in echt proteſtantiſchem Geiſt 
eine höchſt freiſinnige fein, denn Preußen fühlt zu tief, 
daß es ſich von dieſem Boden feiner Exiſtenz nie ent⸗ 
fernen darf und den Inhalt ſeines ihm urſprünglich ein⸗ 
gepflanzten Geiſtes ſtets prüfend an den Fragen der 
Zeit bew muß. Der Vorſitzende ſetzte dann den 
Zweck der Verſammlung auseinander und begründete, 
daß, um wirklich das vorgeſteckte Ziel zu erreichen, alle 
Synoden des Landes zuſammenwirken müßten, und daß 
deshalb eine a eneralfpnode einzuberufen wäre. 
Sollte diefem Antrage, wie kaum zu bezweifeln fteht, 
Folge gegeben werden, ſo hätte das proteſtantiſche Preu⸗ 
ßen ſich wieder eines Organs zu erfreuen, das ſein Prin⸗ 
zip von der kirchlichen Seite her kräftig und einheitlich 
handhabte; höchſt wichtig iſt es inſofern, daß die Regie⸗ 
rung die Initiative ergriffen, um den Beſchwerden ih⸗ 
rerſeits abzuhelfen.“ ö 

Die Gefäͤngniß⸗Commiſſion, die Herren 
Buſſe und Julius, ſind von ihrer Reiſe durch 
die Niederlande und England hier wieder eingetroffen, 


und werden ſich nun mit der Ausführung der von 


dem Könige ſchon genehmigten Plane beſchäftigen. 
Es ſollen fünf große Gefängniſſe nach penſylvani⸗ 
ſchem Syſtem erbaut werden; in Cöln, Münſter, 
Wartenburg, Berlin und auf der pommeriſch- märki⸗ 
ſchen Grenze, mit welchen ſchon im Frühjahr der An⸗ 
fang gemacht wird. — Mit nächſtem Jahre erwartet 
man den Beginn ſehr vieler großartiger Bauten, un⸗ 
ter welchen die Ausführung des von Schinkel entwor⸗ 
fenen Domes voranſteht. Auch für die plaſtiſchen 
Künſtler kommt eine neue Zeit, die Brücken und öf⸗ 
fentlichen Gebäude, welche noch immer die Statuen 
und Gruppen entbehren, mit denen ſie dem urſprüng⸗ 
lichen Plane nach beſetzt ſein müßten, die ihnen aber 
aus Sparſamkeit vorenthalten wurden, ſollen jetzt da⸗ 
mit verſehen und die Arbeiten den vielen reich begab⸗ 
ten jungen Talenten zugetheilt werden, die ſich hier 
befinden. Die Amazonengruppe von Kiß iſt jetzt faſt 
vollendet, über ihre Aufſtellung hört man jedoch noch 
immer nichts Beſtimmtes; auch Profeſſor Rauch's 
Statue Friedrichs des Großen wird im nächſten Jahre 
zum Guß gelangen. Dieſer berühmte Künſtler wird 
dann auch die Reiterſtatue Friedrich Wilhelms III. 
ausführen. — Die Einrichtung von 8 Viertelsgerich⸗ 
ten in Berlin, welche alle kleine Rechtsfälle in Sa⸗ 
chen unter 50 Thlrn. entſcheiden ſollen, wird trotz 
manchen Widerſpruchs eines Theiles unſerer Juriſten 
ins Leben treten, und in vieler Beziehung wohlthätig 
wirkend das Inſtitut der Friedensgerichte bei uns er⸗ 
öffnen. Allerdings muß, wenn dieſelben in Thätig⸗ 
keit kommen, manches Beſtehende geändert, oder ganz 
aufgegeben werden. Von einer Unmöglichkeit des Ge: 
lingens ſind aber nur diejenigen durchdrungen, welche 
neuen umfaſſenden Umgeſtaltungen unſeres Rechtswe⸗ 
ſens überhaupt abgeneigt ſind. Die Gutachten der 
Obergerichte über eine Trennung der Richter in ſolche, 
welche nur bei Untergerichten arbeiten und angeſtellt 
werden können, und andere, die eine höhere Laufbahn 
bei den Obergerichten machen, erklären ſich, wie man 
vernimmt, größtentheils gegen eine ſolche Einrichtung. 
Dagegen dürfte die Anciennetät wirklich aufgehoben 
werden, und es von den Präſidenten künftig abhän⸗ 
gen, die Ausgezeichnetſten ohne Rückſicht auf Dienſt⸗ 
alter zu befördern. 8. Z.) 
Sicherm Vernehmen nach iſt der Vertrag, durch 
welchen ſich das geſammte Herzogthum Braunſchweig 
vom erſten Januar 1842 ab dem deutſchen Zoll- und 
Handelsverein anſchließt, von den beiderſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten am 19. d. M. unterzeichnet worden. Am 
Tage zuvor ſoll auch der Vertrag, mittels deſſen das 
Fürſtenthum Lippe = Detmold in den Zollverein auf⸗ 
genommen wird, hierſelbſt vollzogen und der fürſtl. lip⸗ 
pe'ſchen Commiſſar bereits von hier abgereiſt fein. — 
Nach einer neuen Miniſterialbeſtimmung ſollen ſolche 
Schankwirthe, welche einem von der Polizeibehörde ihnen 
als Trunkenbold bezeichneten Individuum Brannt⸗ 
wein zu verabreichen fortfahren oder demſelben auch nur 
den Aufenthalt in der Gaſtſtube verſtatten, in eine Po⸗ 
lizeiſtrafe von 2— 5 Thlrn. genommen und bei wieder⸗ 
holt bewieſener Nachläſigkeit mit Entziehung der Gewer⸗ 
beconceſſion beſtraft werden. Die Abſicht dieſer Vor⸗ 
ſchriften muß gewiß allgemeine Billigung finden: ob 
aber die Ausführung nicht auf zu große Schwierigkeiten 
ſtoßen wird, darüber hat erſt die Erfahrung zu entſchei⸗ 
den. Das eine Bedenken fällt ſogleich in die Augen: 
wann hat die Polizei Jemanden für einen Trunkendold 
zu erklären? Dieſen Zweifel berührt ſchon das Refeript 
ſelbſt und ſagt, die Polizeibehörden hätten ſich hierüber 
mit den Geiſtlichen zu verſtändigen. Schwerlich wird 


dies in der Praxis ausreichen, ebenfaus auf dem Lande, 
gewiß nicht in großen Städten, wo bei der Größe auch 
der Kirchgemeinden, bei dem fortwährenden Wechſel der 
Wohnungen oder noch mehr der bloßen Schlafſtellen 
(ſolche haben oft Trunkenbolde nur) die Geiſtlichen keine 
Kenntniß der Perſonen, die zu dieſem Zweck ausreichte, 
haben können. Ein anderes Bedenken liegt darin, wie 
will man namentlich in größern Städten die Schank⸗ 
wirthe controliren, wie oft wird man ihnen glauben 
müſſen, wenn ſie verſichern, fie hätten den dei ihnen ges 
fundenen Trunkenbold nicht gekannt? Ferner: ſie 
ſollten ihn aus der Gaſtſtube entfernen; wie wenn der 
Trunkenbold nur der Gewalt weichen will. Dann milffen 
ſie jedes Mal erſt polizeiliche Hülfe requiriren. Endlich be⸗ 
zieht ſich das Reſcript nur auf Schankwirthe, d. h. 
ſolche Verkäufer, die zum Genuß auf der Stelle aus⸗ 
ſchenken: dagegen bei jedem Materialwaarenhändler kann 
der Trunkenbold nach wie vor ſeine Flaſche füllen laſſen, 
und er leert ſie nun nur auf der Straße, ſtatt ſie ſonſt 
in der Gaſtſtube geleert zu haben. Wir glauben aus 
allen dieſen Gründen kaum, daß der beabſichtigte wohl⸗ 
thätige Zweck ſich auch nur einigeemgapen auf dieſem 
Wege werde erreichen laſſen. en e nee 

Poſen, 16. Oktober. Durch die dem jungen 
Grafen v. M. allerhöchſten Orts ertheilte Erlaubniß, in 
den Schooß ſeiner Familie zurückzukehren, hat Friedrich 
Wilhelm IV. ſeinen Unterthanen polniſcher Abſtammung 
und Sprache einen abermaligen Beweis ſeiner Groß⸗ 
muth und Milde gegeben. Dieſer Edelmann nämlich, 
der einer der angeſehenſten Familien des Großherzog⸗ 
thums angehört und deſſen älterer Bruder auf dem 
jüngſthinnigen Landtage zu Poſen eine Virilſtimme, als 
Vormund des minorennen Fürſten von Sulkowski, führte, 
hatte, als noch ganz junger Mann, an dem letzten pol⸗ 
niſchen Inſurreklionskriege mit den Waffen in der Hand 
thätigen Antheil genommen und war, nach deſſen Be⸗ 
endigung in's Ausland gegangen. In Gemäßheit des 
allgemeinen, bald nach des jetzigen Königs Thronbeſtei⸗ 
gung erlaſſenen Amneſtie⸗Dekrets kam derſelbe um ſeine 
Begnadigung ein, die ihm nunmehr auch gewährt wor⸗ 
den iſt. (Frankf. Journ.) 

Aus dem Bromberger Regierungs⸗Bezirk berich⸗ 
tet man, daß die Winterſaaten anfänglich wegen der 
Dürre nur ſpärlich aufgegangen waren, ſich jedoch nach 
dem ſpäter eingetretenen Regen bedeutend erholt haben. 
— Im September haben ſich dort 13 Brände ereig⸗ 
net, und es find durch fie 9 Häuſer, 8 Scheunen (4 
davon mit dem ganzen diesjährigen Einſchnitt), 5 Ställe 
und 1 Brauhaus niedergebrannt. Ein Brand in Rei⸗ 
nau, Kreis Inowraclaw, bei welchem leider eine Frau 
ſo verletzt wurde, daß ſie in Folge der erhaltenen Brand⸗ 
wunden ſtarb, ift geſtändlich durch den IIjährigen 
Dienftrungen Lewandowski aus Rache gegen ein Dienſt⸗ 
mädchen des Abgebrannten, welches ihn öfters gemiß⸗ 
handelt haben ſoll, und die er mit zu verbrennen ge⸗ 
dachte, angelegt. Ein ähnliches Verbrechen iſt durch den 
Koch Anton Pruſſanowski aus Piranie, Kr. Inowra⸗ 
claw, dort verübt, indem er ſich für die Entlaſſung aus 
dem Dienft feiner. Herrin, der dortigen Gutsbeſitzerin, 
hat rächen wollen. Bei 3 andern Feuersbrünſten iſt 
ebenfalls absichtliche Brandstiftung mehr als wahrſchein⸗ 
lich, wenn ſchon es nicht gelungen iſt, die Thaͤter zu 
ermitteln. — Das Federvieh, namentlich die Gänſe, 
hat in mehreren Orten des Kreiſes Mogilno nicht un⸗ 
erhebliche Niederlagen an der Antrarfeuche erlitten. Die 


Getreidepreiſe find, befonders beim Weizen, etwas gefal⸗ 


len, ſtehen aber immer noch hoch genug, um die Arbei⸗ 
ten des Landmanns reichlich zu belohnen. — Das 5 
here rege Leben im Getreide handel hat nachgelaſſen, und 


a 


w 


auch die Getreidezufuhr war in der Stadt Bromberg 
nur gering. Dagegen ſind im Handel mit Schwarz⸗ 
vieh, rohen Häuten, Wolle und Spiritus, ſo wie auch 
mit Gänſen bedeutende Geſchäfte gemacht. Wie bedeu⸗ 
tend der Handel mit Gänſen geſtiegen, geht daraus her⸗ 
vor, daß nach der Angabe eines Gänſetreibers, deſſen 
Prinzipal in dieſem Herbſt in den Kreiſen Czarnikau, 
Chodzieſen, Wongrowietz und Obornik gegen 13,000 
Stück aufgekauft und nach Berlin geliefert hat, auch 
noch bis zum Schluſſe dieſes Gefhäfts circa 5000 St. 
anzukaufen und dorthin zu ſchaffen gedenkt. In den 
Gegenden, wo der Ankauf geſchieht, wird die Gans mit 
12 bis 15 Sgr., in Berlin mit 20 bis 21 Sgr. be⸗ 
zahlt. (Poſ. Ztg.) 

Königsberg, 20. Oktober. Wie das Volksblatt 
für Li berichtet, iſt in Inſterburg durch die eif⸗ 
rigen Ben gen des Herrn Leo, welcher Kreis⸗Se⸗ 
kretair, und des Herrn Prediger Jablonowsky, welcher 
Geiſtlicher bei der dortigen Straf⸗Anſtalt iſt, ein Verein 
zur Beſchäftigung und Unterbringung entlaſ⸗ 
ſener Sträflinge geſtiftet worden. 

Vom Niederrhein, 17. Oktober. So unbedeu⸗ 
tend eine in öffentlichen Blättern, namentlich im „Weſt⸗ 
phͤliſchen Merkur“ enthaltene Mittheilung über das bei 
dem neulichen Aufenthalte des franzöſiſchen Generals 
v. Rumigny in Berlin wahrgenommene freundſchaft⸗ 
liche Verhältniß deſſelben zu der Familie des verſtorbe⸗ 
nen Geh. Raths Dr. Heim zu ſein ſcheint, ſo könnte 
doch die ſehr ungenaue Angabe der Entſtehung dieſes 
Verhältniſſes — als eine Einquartierungs⸗Erinnerung 
aus den Unglücksjahren 1806— 1807 zu Mißdeutungen 
führen. Werden einmal Gegenſtände dieſer Art aus 
dem Schooße einer anſpruchsloſen Familie vor das Pu⸗ 
blikum gezogen, ſo iſt's nothwendig die lautere Wahr⸗ 
heit aufzudecken. Hierzu fühlt ſich ein aus eigener Er⸗ 
fahrung redender Zeuge berufen, um fo mehr, als der 
wackere Krieger v. Rumigny durch den Gebrauch der 
Aachener Bäder zur Heilung ſeiner in Afrika empfan⸗ 
genen Wunden im vorigen Sommer auch den Rhein⸗ 


ländern perſönlich bekannt und jedem, der ihn näher 


kennen lernte, lieb geworden iſt. — Die Bekanntſchaft 
des Generals v. Rumigny mit der Heim ſchen Familie 
iſt älter als die Kriegsjahre 1806 und 1807 und hat 
nichts mit Einquartierung gemein. Ein Herr v. Ch., 
vor der franzöſiſchen Revolution Dragoner = Offizier in 
königlich franzöſiſchen Dienſten, emigrirte, entſchloß ſich 
in Berlin Sprachſtunden zu geben und hatte ſelbſt die 
Ehre, Sr. jetzt regierenden Majeftät von Preußen als 
Kronprinzen Unterricht im Franzöſiſchen zu ertheilen. 
Dieſer Herr v. Ch... vermählte ſich in Berlin mit eis 
ner jungen, liebenswürdigen Franzöſin, die in der Heim⸗ 
ſchen Familie als Tochter und Schweſter aufgenommen 
worden war, und deren Hochzeit auch dieſem Verhält⸗ 
niſſe gemäß im Kreiſe der Familie gefeiert wurde. Als 
darauf im Jahre 1804 Hr. v. Ch. - in Familien⸗An⸗ 

nheiten nach Paris reiſte, nahm er den noch le⸗ 
vn einzigen Sohn des Geheimen Raths Dr. Heim 
mit dahin, wo der junge Heim den jetzigen General 
d. Rumigny, Neffen des Hrn. v. Ch., als Altersge⸗ 
noſſen kennen lernte und für's ganze Leben Freundſchaft 


mit ihm ſchloß. Im Spätherbſt 1806 kam der junge 


v. R. als Zögling der Militairſchule aus Paris nach 
Berlin, um ſofort ins 12te Regiment einzutreten und 
bald nachher in der Schlacht bei Eilau feine kriegeriſche 
ufbahn zu eröffnen. Er wohnte in Berlin bei ſeinen 
andten und wurde von dieſen natürlich ſogleich in 

die Heim 'ſche Familie als Neffe der Pflegetochter des 
Hauſes und als Spielgefelle des einzigen Sohnes, als 
der allen ſchon der Beſchreibung nach bekannte heitere 


Theodor eingeführt und von allen liebgewonnen. So 


beſuchte er auch im Jahre 1807, von ſeinen Kanton⸗ 
nirungs⸗Quartieren bei Beeskow aus, Berlin und war 
faft täglich im Heim ſchen Haufe. Die Familie v. Ch... 
kehrte im Jahre 1808 nach Frankreich zurück, wo beide 
erwähnte Ehegatten in Nancy noch in glücklichen Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſen leben. Im Jahre 1814 fah Dr. 
Heim jun., als dem Blücher'ſchen Hauptquartiere an⸗ 
gehöriger junger Arzt ſeinen Freund Theodor als Obriſt 
in Paris. Der ungeheure Wechſel des Schickſals hatte 
natürlich nichts geändert in ihrer aus der Knabenzeit 
ſtammenden Freundſchaft. Als ſich im Jahre 1838 zu⸗ 
fällig und ohne irgend eine Empfehlung ein Enkel des 
verstorbenen Geh. Raths Heim dem Gen. v. Rumigny 


im Paris vorſtellte, nahm dieſer ihn mit der größten 
a auf und erwies ihm in und außer ſeinem 


ſo viel Güte, als man kaum von einem nahen 
Verwandten erwarten darf. Gleiches begegnete dem 
jungen Reiſenden ſpäter in Nanch im 
Ch ſchen Familie. 
7 Deut ſchland. g 
i ie 19. Okt. Wie 55 1 5 8 
Majeſtät der König von Preußen bis zum ö 
| oder Sonnabend — eintreffen. Seine Ge⸗ 
mahl 


Kreiſe der von 
(Köln. 3.) 


x iſt inzwiſchen mit Ihrer Frau Mutter, unſerer 
ittoeren Königin, aus Tegernſee geſtern Abend in 

denz zurückgekehrt. — Reben Herrn Iſenring 
St. Gallen heliographirt jetzt hier Herr Chemiker 
Kart Neiffer aus Wien mit außzetordenlichem Glück. 
In zwei, drei Sekunden entſteht ein treffliches Bild im 


* * 


1182 — 


Schatten, werde nun ein Portrait verlangt, oder ſonſt 
eine naturgetreue Abbildung. — Von den aus Grie⸗ 


chenland zurückgekommenen Deutſchen, eben ſo auch 


von den hier lebenden Griechen ſelbſt, hatten verſchiedene 
die Ehre, der Königin Amalie vorgeſtellt und zum Theil 
von ihr beſchenkt zu werden. Höchſtdieſelbe verläßt ſchon 
morgen unſere Stadt, um ſich behufs ihrer Einſchiffung 
nach Venedig zu begeben. Bis Hohenſchwangau, wo 
ſie einen Tag verweilt, wird ſie von ihrem Schwager 
und ihrer Schwägerin, dem Erbgroßherzog und der Erb⸗ 
großherzogin von Heſſen⸗Darmſtadt begleitet. (L. Z.) 

Dresden, 21. Oktober. Se. Durchlaucht der re⸗ 
gierende Herzog von Braun ſchweig iſt geſtern Vor: 
mittags von Leipzig hier angekommen, im Hotel zur 
Stadt Rom abgetreten und hat heute früh die Reiſe 
nach Schleſien fortgeſetzt. 5 

Darmſtadt, 19. Oktober. Es iſt jetzt bekannter 
geworden, daß der katholiſche Profeſſor Riffel in Gie⸗ 
ßen, welcher zugleich dortiger Pfarrer iſt, ſchon vor ei⸗ 
niger Zeit wegen Unduldſamkeit von dem Biſchofe von 
ſeinem Amt als Dekan, das er bekleidet hatte, entfernt 
worden war; auch, daß er, weil er beſchuldigt ward, ſich 
in ſeinen Vorleſungen über Kirchengeſchichte heftige Aus⸗ 
fälle gegen Philipp den Großmüthigen erlaubt zu haben, 
in eine adminiſtrative Unterſuchung verwickelt worden ſei. 
Entfernung und Verſetzung wird auch hier das Hülfs⸗ 
mittel ſein. — Von den jungen Leuten, welche wegen 
politiſcher Vergehen in Haft und Unterſuchung ge⸗ 
nommen wurden, haben die ihr Strafurtheil erhalten, 
welche der Provinz Oberheſſen angehören. Das Hofge⸗ 
richt in Gießen hat ſie in mehrjähriges Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Sollte keine Amneſtie ertheilt werden, ſo iſt 
doch Das wenigſtens zu hoffen, daß der Geiſt der Hu⸗ 
manität, deſſen man ſich bei der Aufrichtung der neuen 
Strafgeſetzgebung fo ſehr rühmte, die infamirende Strafe 
des Zuchthauſes in Feſtungsſtrafe verwandeln und dieſe 
demnächſt abkürzen werde. (L. A. Ztg.) 

Großbritannien. 

Ein Schreiben aus London befagt, daß das Kabi⸗ 
net der Tuilerien ſich mit dem Herzog von Welling⸗ 
ton verſtehen wird, um die Regentſchaft Eſpartero's ab⸗ 
zuſchaffen und in Spanien das Prinzip der Königlichen 
Souverainetät herzuſtellen, ſowie um mehre Beſtimmun⸗ 
gen in der jetzigen Verfaſſung abzuändern. Dies Ge⸗ 
rücht erhält einige Wahrſcheinlichkeit, wenn man damit 
die Sprache mehrer Toryblätter vergleicht, die nachdrück⸗ 
lich gegen jede Solidarität des gegenwärtigen engliſchen 
Kabinets mit dem Regenten Spaniens proteſtiren. 

Der Times wird aus Paris berichtet, die Königin 
Marie Chriſtine ſei vor einigen Wochen von einem 
Knaben entbunden worden, und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung fei im Begriff, an die vier Großmächte eine Note 
zu richten, um gegen jede Beſchuldigung einer Theil⸗ 
nahme an dem Aufſtande in Navarra zu proteſtiren. 

Frankreich. 

Paris, 18. Okt. Heute Vormittag ward im Fi⸗ 
nanzminiſterium die Anleihe von 150 Millionen (in 
Zproc. Rente mit Zinſengenuß vom 22. Juni 1841 an) 
zugeſchlagen. Nachdem der General⸗Sekretair des Fi⸗ 
nanzminiſteriums die Königliche Ordonnanz vom 18ten 
September verleſen hatte, legte Herr Humann das von 
ihm beſtimmte Minimum verſiegelt auf das Büreau 
nieder. Er forderte hierauf diejenigen Perſonen, welche 
Gebote einzureichen hätten, auf, ſolches zu thun. Herr 
von Rothſchild allein trat vor und überreichte ein 
verſiegeltes Gebot, welches, da ſich nach einer zweiten 
Aufforderung Niemand weiter meldete, ſofort von dem 
Finanzminiſter eröffnet wurde. Es ergab ſich daraus, 
daß die Herren Gebrüder von Rothſchild, Herr Hottin⸗ 
guer und die Herren Bandon und Amedé von Saint⸗ 
Didier, General⸗Einnehmer, die Anleihe zum Courſe von 
78 . 524 übernehmen wollten. Da dies Gebot das 
von dem Miniſter beſtimmte Minimum überſtieg, fo 
wurde der genannten Compagnie die Anleihe ſofort zu⸗ 
geſchlagen. Das Minimum iſt zwar nicht angegeben 
worden, doch verſichert man, daß es 78. 50 geweſen ſei. 

Seit 8 Tagen findet eine Concentrations⸗Be⸗ 
wegung von Truppen nach der Spaniſchen 
Gränze ſtatt. Es find aus dem Kriegsminiſterium 
Befehle an die Commandeurs der ten, Iten, 10ten und 
Iten Militär- Divifion abgegangen, einen Theil ihrer 
disponiblen Truppen nach Perpignan zu in Marſch zu 
ſetzen. f 

Man will wiſſen, daß die Königin Marie Chri⸗ 
ſtine ſchon vor zwei Tagen die Nachricht erhalten habe, 
daß die Eitadelle von Pampelona nach dem Ab zuge 
O' Donnell's übergeben worden ſei. Man ſuche, heißt 
es, dieſen für die Inſurrektion höchſt empfindlichen Streich 
ſo lange als möglich geheim zu halten. Be. 

Die Inſtruktion des Prozeſſes Queniſſet ſcheint 
in Folge der Verſetzung des General⸗Prokutdtors einige 
Verzögerung zu erleiden. Der neuernannte Generalpro⸗ 
kurator, Herr Hebert, kann feine Funktionen erſt antrer 
ten, nachdem er feinen Eid in die Hände des Königs 
abgelegt hat. Dieſe Formalität wird heute erfüllt wer⸗ 
den, und morgen oder übermorgen wird die feierliche 
Aufnahme in dem Königlichen Gerichtshof ſtattfinden. 
Ueber Queniſſet's Geſtändniſſe erfährt man wenig. Er 
hat ſeinem Vater, der Forſtaufſeher in einer Gemeinde 


des Departements der oberen Saone iſt, einen ſehr rüh: 
renden Brief geſchrieben, worin er die tiefſte Reue über 
fein Verbrechen bezeugt; er beſchuldigt auf das bitterſte 
diejenigen, die ihn dazu getrieben haben. Er ſcheint ſehr 
erbittert darüber zu ſein, daß ſeine Mitſchuldigen, von 
denen Einer ihm den Prinzen mit der Hand gezeigt ha⸗ 
ben ſoll, ihn in dem Augenblick der Gefahr verlaſſen 
haben. Dieſer Brief, der der Inſtruktions⸗Kommiſſion 
übergeben wurde, ſoll auf die Spur der Mitſchuldigen 
geführt haben. 

Ein reitender Munizipalgardiſt, der vorge 
mit Depeſchen nach St. Cloud geſandt w 


Abend 
kehrte 


nach Verlauf einiger Stunden in ſeine Kaſerne zurück 


und behauptete, daß er unterweges von vier Perſonen 
angefallen worden ſei, welche ſein Pferd getödtet und 
ihm feine Depeſchen entriffen hätten. Die Polizei hat 
weder das getödtete Pferd, noch die Perſonen, welche 
näher bezeichnet worden waren, auffinden können. Der 
Munizipalgardiſt hat vorläufig und bis zur völligen Auf⸗ 
klärung dieſer Sache Arreſt erhalten. 

Der heute früh ſtattgehabte Zuſchlag der neuen An⸗ 
leihe hat heute Vormittag im Café de Paris und an 
der Börſe zu ungeheuren Geſchäften in dieſem neuen 
Fonds Anlaß gegeben. Die zu 78°. 52½ ausgege⸗ 
bene Anleihe wurde an der Börſe ſogleich mit 80 . 50 
bezahlt, ftieg bis auf 81 und ſchloß zu 80 . 75. In 
den übrigen Fonds war wenig Umſatz, jedoch hob ſich 
die Zproc. Rente von 79 . 25 auf 79 . 60. 

p ani en. 

In den Briefen aus Madrid vom Sten und ten 
dief. finden ſich noch folgende Details vor: „An der 
Spitze des Komplottes, welches in der Nacht vom 7ten 
auf den Sten zum Ausbruche kam, ſtanden Diego Leon, 
der Herzog von San Carlos, der Herzog de la Bogues, 
der Graf von Requena. Die Anzahl der Hellebardiere, 
welche den Zugang zu den Gemächern der Königin und 
der Infantin ſo heldenmüthig vertheidigten, belief ſich 
auf nur 18. Die Häupter der Verſchwörung entflohen, 
als ſie ihr Vorhaben vereitelt ſahen, mit 20 Pferden; 
einen Theil derſelben nahmen fie National⸗Gardiſten ab, 
welche ſie überfielen. Drei Schwadronen wurden zu 
ihrer Verfolgung ausgeſchickt. Es heißt, General Con⸗ 
cha, dem die Nachſetzenden dicht auf der Ferſe geweſen, 
habe ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt. — Die 
18 Hellebardiere, deren Tapferkeit das Projekt der Ver⸗ 
ſchwornen vereitelte, ſind von dem Regenten zu Lieute⸗ 
nants und zu Offizieren des Königlichen St. Ferdinand⸗ 
Ordens ernannt worden; ein jeder derſelben hat eine 
Gratifikation von 1000 Nealen erhalten. — Bei der 
Mehrzahl der Soldaten, die an der Inſurrektion Theil 
genommen, fand man franzöſiſche 5 Franken⸗Stücke. 
Jetzt hört man erſt davon, daß vorigen Montag (am 
Aten) ein Mordverſuch gegen die Perſon des Regenten 
ſtattgefunden. General Buerens, welcher dieſes Ver⸗ 
brechens beſchuldigt iſt, befindet ſich in Haft. — Gene⸗ 
ral Mendez⸗Vigo verfügte ſich geſtern Abend in Beglei⸗ 
tung der Redacteure des republikaniſchen „Huracan“ zu 
dem Regenten und bot ihm den Beiſtand feiner Par⸗ 
tei (der Republikaner) an. Eſpartero nahm die Herren 
ſehr gut auf und bemerkte ihnen, von nun an wolle 
er ſich nur auf die wahren Patrioten ſtützen. — Die 
Gefangenen, deren Zahl ſich in dieſem Augenblicke auf 
etwa 300 beläuft, Offiziere, Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten, ſind in einem dem Palaſte gegenüber gelegenen 
Hauſe eingeſperrt und ſtreng bewacht; ſie ſind indeß gu⸗ 
ten Muthes, ſie bringen ihre Zeit mit Singen und Ci⸗ 
gartrenrauchen zu. — An und in dem Palaſt zeigen 
ſich zahlreiche Spuren von Kugeln; an der Pforte, die 
zu den Gemächern der Königin führt, zum wenigſten 
hundert. — So eben vernehmen wir, daß der Graf 
von Requena, der Brigadier Quiroga y Frias, der Un⸗ 
terſekretair des Kriegs⸗Miniſteriums und mehrere andere 
Perſonen verhaftet worden find. — Die Leipz. Allg. 
Ztg. berichtet unterm 22. Oktober: die Nachricht, daß 
der Graf Requena und der General Quiroga, denen es 
nach dem Mißlingen des Aufſtandes in Madrid zu ente 


fliehen gelungen war, in einem n von 
Ortsvorſtand in Alcaraboca bei Madrid entdecke und ver⸗ 
San Carlos, der 


haftet worden ſind. Der Herzog von 
mit ihnen war, iſt nicht verhaftet acden. Auch Gene⸗ 
ral Diego Leon iſt 1 ek getöd⸗ 
e die er ges 
tet worden. Zurbano = e gen n 2 
edildete proviſoriſche Regentſchaft hat deshalb 
Vitoria 9 auf feinen Kopf geſttt. ft | 

Der Pariſer Meſſager enthält nachſtehende tele: 

hiſche Depeſchen: 

„Bayonne, 15. Okt. Der Unter⸗Präfekt an 
den Miniſter des Innern. Pampelona hat nicht 
kapitulirt. Der General⸗Capitain Aperbe iſt daſelbſt am 
12ten Morgens mit den beiden Bataillonen des zweiten 
Garde⸗Regiments, welches faſt ſämmtliche Offiziere ver 
laſſen haben, eingetroffen. Zwiſchen der Citadelle und 
der Stadt beſteht eine Art Waffenſtillſtand. O Do 
verließ die Eitadelle am 12ten Abends, um ſich 
Ortigoſa, welcher 1500 Mann unter ſeinem Kommando 
hat, und der Provinzial⸗Deputation zu vereinigen, und 
durch Navarra zu ziehen, um daſſelbe zu inſurgiren. Et 
fol zwischen dem 18ten und 20ſten nach der Citabeite 


— 


wieder zurückkehren, welche von dem Bataillon, das die 
Bewegung begonnen hatte, und 200 Freiwilligen von 
Pampelona bewacht wird. Am IIten dekretirte zu 
Bergara die Foral⸗ Deputation einen Aufruf zu den 
Waffen und ernannte Monteron zum Königlichen Kom: 
miſſair von Guipuzcoa. . 
„Baponne, 16. Okt. Der Unter⸗Präfekt an 
den Miniſter des Innern. Man hat keine Nach⸗ 
richten von Pampelona, Die Communication iſt durch 
eine Bande Chriſtinos, die Lanz beſetzt hält, unterbro⸗ 
chen. Die Douane von Urdax hat ſich nach Frankreich 
geflüchtet. Es ſind keine Nachrichten aus Madrid ein⸗ 
getroffen; die Briefkuriere ſind noch nicht angelangt.“ 

Bayonne, 5. Okt. Aus Pampelona wird vom 
12ten d. M. Abends geſchrieben, daß nach der Ankunft 
Ayerbe's zwiſchen dieſem und O Donnell Unterhandlun⸗ 

ſtattfanden, in deren Folge das Feuer der Citadelle 
eingeſtellt wurde. O'Donnell verließ am Abend des 
12 den mit einer Schwadron und einem Bataillon die 
Eitadelle. Er ſtieß zu Ortigoſa. Der Chef der Inſur⸗ 
tektion will 5 oder 6 Tage die Provinz durchſtreifen, 
um das Land zu inſurgiren, neue Streitkräfte zu orga⸗ 
niſiren und dann in die Citadelle zurückkehren. Er hat 
das Kommando in der Citadelle dem Oberſten Azcarraga 
anvertraut, der eine Compagnie Artillerie, das Batail⸗ 
lon, von welchem die Bewegung ausgegangen, und eine 
Compagnie junger Leute von Pampelona unter feinen 
Befehlen hat. O'Donnell ſoll dem General Ayerbe er⸗ 
klärt haben, daß die Citadelle während feiner Abweſen⸗ 
heit keine Demonſtration machen werde, wofern man 
nicht ſuchen werde, ſeinen Zug durch die Provinz zu 
hemmen. Dieſe Bedingungen wären von Ayerbe ange⸗ 

nommen worden. 

In Bordeaux war am 16ten d. M. das Gerücht 
verbreitet, daß die Citadelle von Pampelona, nach⸗ 
dem O'Donnell fie verlaſſen, aus Mangel an Waſſer 
und Lebensmitteln kapitulirt habe. 5 

Am 11. Oktober, um 3 Uhr Nachmittags, iſt der 
Infant Don Francisco de Paula in Canfranc in Ara⸗ 
gonien eingetroffen. Die Behörden und die National: 
Garde der genannten Stadt empfingen ihn an der 


Gränze. 
Belgien. 1 
Brüſſel, 18. Okt. Bekanntlich bildet der Nach⸗ 
druck franzöſiſcher Werke einen ausgedehnten. Ge⸗ 
ſchäftszweig in Belgien, wogegen die Franzoſen, die ſich 
ſelbſt nicht geniren, fremde Literatur nachzudrucken, von 
Zeit zu Zeit heftige Ausfälle machen. Vor einiger Zeit 
ſchickten die Chefs der hieſigen Druckereien einen Be⸗ 
vollmächtigten nach Paris, um den dortigen Belgiſchen 
dommiſſarien die nöthigen Aufſchlüſſe über ihre 2 50 
nahe an taufend Drueigehülfen und mehere bierei ur 
tereſſirte Handwerker zur Unterzeichnung einer Petition 
Han den König, um Schutz für ihre, durch die Unter⸗ 
handlungen mit Frankreich bedrohten Gewerbe. Die 
Petition ſoll, ehe fie dem König überreicht wird, in 
allen Provinzen zur Unterſchrift herumgehen. — Schon 
ſeit längerer Zeit beſchäftigen ſich in Belgien zwei Ver⸗ 
eine ſachverſtändiger Männer mit der Frage, wie der 
Baumwollen⸗ und der Linnen⸗Induſtrie zu größerem 
Flor zu verhelfen, oder wenigſtens, wie ſie vor dem ſie 
bedrohenden Verfalle zu ſchützen ſeien. Der Verein, 
der ſich ſpeziell letzterer Induſtrie annimmt, giebt perio⸗ 
diſche Hefte darüber heraus und hat zwei ſeiner Glie⸗ 
der auf eigene Koſten nach England und Deutſchland 
geſchickt, um die dortigen Verhältniſſe dieſes Gewerbs⸗ 
zweiges genau kennen zu lernen. Am 12. d. ließ der 
König eine Deputation beider Vereine vor ſich, die 
ihm den Wunſch ausdrückte, daß die Unterhandlungen 
mit Frankreich auf der Grundlage einer vollſtändigen 
Zollvereinigung wieder aufgenommen werden möchten. 
Die Deputation überreichte zugleich eine Schrift, worin 
ſie die Gründe für ihre Anſicht ausführlich entwickelt. 
Im „ Journal de Bruxelles“ vom 18. Oktober lieſt 
man: Vandalen⸗Handlungen ſind dieſe Nacht in einem 
der ſchönſten Viertel der Hauptſtadt begangen worden. 
Eine große Anzahl Statuen und Büſten des Parks ſind 
mit einer rothen Oelfarbe überſtrichen, ſchändliche In⸗ 
ſchriften auf mehrere Häuſer des Montagne de la Cour 
geſchrieben, Fenſterſcheiben find zertrümmert und Schil⸗ 
der ausgewiſcht worden. Um halb 8 Uhr Morgens wa⸗ 


* „ebrere dieſer Inſchriſten noch nicht verſchwunden. 


E ett, dieſe Exceſſe ſeien das Werk einer Zer⸗ 
ſtörer⸗Bande, welche dieſe Nacht die Umgebungen des 
Parks durchzogen habe. Ein Engländer, muthmaßli⸗ 
cher Mitſchuldiger dei dieſer Sache, iſt verhaftet worden. 


JIt alien. 


Rom, 12. Oktbr. Der heilige Vater, welcher ſeit 


feiner Zurü täglich eine der fieben Hauptbaſiliken 
beſucht und dort fein Gebet verrichtet, wird bei den 
Fahrten dahin von der Bevölkerung jedesmal mit dem 
lebhafteſten Freudenausruf begrüßt und um feinen Se⸗ 
gen angeſleht. Seine Geſundheit ſcheint durch die Reife 
ſehr geſtärkt worden zu ſein. Wie man ſagt, wird der 
Papſt im Laufe der nächſten Woche nach Caſtel Gan⸗ 
dolfo ziehen, und von dort aus einige Klöſter im Alba⸗ 
nergebirge beſuchen. — Der oe des berühmten Vio⸗ 
Uniſten Paganini iſt in B g eines Rechtsge⸗ 


folglich ſeine Pflicht that. 


gerkriege in Kanada vorhergingen. 
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lehrten hier eingetroffen, um bei dem heiligen Stuhl 
eine Reviſion des Prozeſſes zu erlangen, nach welchem 
der Leiche ſeines Vaters bis jetzt eine Ruheſtätte in ge⸗ 
weihter Erde von der geistlichen Behörde im Sardini⸗ 
ſchen verweigert wird. 

Florenz, 6. Oktober. Der hieſige Gelehrten⸗Kon⸗ 
greß iſt am letzten Tage des verfloſſenen Monats mit 
einer feierlichen General-Verſammlung geſchloſſen worden. 
In derſelben wurde die von dem Ausſchuß getroffene 
Wahl des Präſidenten für die nächſte Verſammlung ver⸗ 
kündet; ſie iſt auf den Grafen Andrea Cittadella Vigo⸗ 
därere in Padua gefallen. Bekanntlich war dieſe Stadt 
ſchon im vorigen Jahre in Turin ſür den Kongreß 1842 
bezeichnet. Für das Jahr 1843 wurde durch Stimmen⸗ 
mehrheit Lucca gewählt, mit Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung des Herzogs. — Den Botanikern wurde durch 
den Präſidenten Moris aus Turin eine intereſſante Be⸗ 
ſchreibung der von Sr. Majeſtät dem König von Sach⸗ 
ſen im Jahr 1838 unternommenen Reiſe mitgetheilt. 
Die Anzahl der hier anweſenden Gelehrten war bis auf 
886 geſtiegen. Beinahe alle größeren Staaten Euro⸗ 
pa's hatten ihre Repräſentanten, Deutſchland war aber 
nicht ſo zahlreich vertreten, als man wohl wünſchen 
dürfte; leider ging die Hoffnung, Oken hier zu ſehen, 
nicht in Erfüllung. Aus Frankreich waren ziemlich viele 
Gelehrte gegenwärtig. Von der Familie Bonaparte wa⸗ 
ren Graf Survilliers, Karl Bonaparte (Prinz von Ca⸗ 
nino) und Prinz Louis Lucian Bonaparte zugegen, be⸗ 
ſonders der zweite machte mehrere intereſſante Mitthei⸗ 
kungen. . 

Palermo, 5. Oktbr. Wir erfahren, daß es den 
Anſtrengungen der dabei intereſſirten Genueſer Compag⸗ 
nie gelungen iſt, das im Kanal von Piombino unter⸗ 
gegangene Dampfboot „Pollux“ wieder aus dem Grund 
des Meeres zu heben. Die Nachricht iſt hier einge⸗ 
gangen, daß dieſes Fahrzeug nicht nur aufs Trockene 
gebracht worden iſt, ſondern die Ortsbehörde bereits ein 
gerichtliches Inventarium aller vorgefundenen Gegen⸗ 
ſtände, Gepäcke ꝛc. aufgenommen hat“). Unter anderen 
Reiſenden befand ſich damals auch eine Ruſſiſche Für⸗ 
ſtin am Bord des „Pollur“ und verlor dabei all ihren 
reichen Schmuck; ſie ſowohl als ihre übrigen Unglücks⸗ 
gefährten werden gewiß gern vernehmen, daß ſie wahr⸗ 
ſcheinlich wieder in Beſitz ihres Eigenthums kommen 
können. Von nun an ſcheint es alfo menſchlicher An⸗ 
ſtrengung nicht mehr unmöglich, auch dem Meere ſeinen 
Raub ſtreitig zu machen. Für die Richter, welche über 
die Streitfrage, welchem der beiden Capitains die 
Schuld an dem Unglück zuzuſchreiben iſt, zu urtheilen 
haben, iſt das Wiederfinden des Schiffes darum wich⸗ 
tig, weil man aus der Art der Beſchädigung an dem⸗ 


— 


ſelben nun leicht entdecken kann, wel von beiden 


wirklich auf die rechte Seite auswich und 
b f (A. 3.) 
Amerika. 


New: York, 27. September. Die öffentliche 
Meinung beſchäftigt ſich angelegentlich mit der Mac 
Leodſchen Angelegenheit. Unter allen Volksklaſſen 
herrſcht eine wahrhaft beunruhigende Gährung; die 
Maſſen werden nicht neutral bleiben. Sie werden das 
Urtheil abwarten, um es, wenn es gegen ihren Willen 
ausfällt, den Richtern vorzuſchreiben, und man beſorgt, 
daß ſie im Falle einer Weigerung des Gerichtshofes zu 
Gewaltthätigkeiten ſchreiten dürften. Auf der andern 
Gränze nimmt man Symptome war, wie ſie dem Bür⸗ 
Die Blätter ſpre⸗ 
chen bereits von Truppenwerbungen und Plünderung 
ſämmtlicher Arſenale, und die Regierung iſt wegen ihrer 
Weigerung, die Nationalbank zu ſanctioniren, Gegen⸗ 
ſtand der heftigſten Angriffe. Die Spaltung zwiſchen 
den nördlichen und ſüdlichen Staaten der Union wird 
größer und erſichtlicher. 

* Belgifhe Blätter vom 18. Oktober melden, 
nach Berichten aus London, deren Authentizität noch 
dahingeſtellt bleiben muß, die Verurtheilung Mac 
Leod's. Das Journal du Commerce von At: 
werpen theilt dieſe Nachricht in folgender Weiſe mit: 
„Das Dampfboot „„ Rainbow“ “, welches heute von 
London angekommen iſt, bringt uns die Nachricht, daß 
Mac Leod von dem Tribunal von Utica zum Tode 
verurtheilt worden. Dieſe Nachricht hat in England 
gewaltige Senſation gemacht, und die Regierung hat, 
wie man verſichert, unverzüglich die Ausrüſtung 
einer Flotte anbefohlen, welche ſobald als 
möglich nach Amerika abgehen ſoll.“ — Gleich⸗ 
zeitig lieſt man in dem zu Brüſſel erſcheinenden mini⸗ 
ſteriellen Independ ant: „Brüſſel, 18. Oktober, 
5 Uhr Abends. Wir halten mit dem Druck inne, um 
nachfolgende Zeilen hinzuzufügen. Ein uns mitgetheil⸗ 
tes Schreiben aus London meldet: Mac Leod iſt 
verurtheilt. Es ſind Befehle zur Abfertigung 
einer Flotte nach Amerika ertheilt. Der Krieg 
ſcheint gewiß. Die Conſols find auf 80 (2) gefallen.“ 
(Der letzte aus Engliſchen Blättern bekannte Stand der 
Conſols, am 16. Oktober, war 88 / — Der in Ant⸗ 
werpen erſcheinende Precuſeur verſichert unterm 18. 


) Es iſt ſonderbar, daß, wenn dieſe Angabe richtig iſt, 


weder aus Neapel und Rom, noch aus Livorno und 


Florenz Meldung davon geſchieht. (Anm. d. A. 3.) 


d. M., daß aller Grund vorhanden fer, obige Nach⸗ N 


richten für voreilg zu erklären. In London fügt das 
genannte Blatt hinzu, ſeten die Affecuranz⸗ Prämien nicht 
geftiegen, und auch in A pen waren am 18., wie 
in Amſterdam am 19. Oktnber, die Fonds⸗Courſe nicht 
ſehr gewichen. u 
Der Präfident der Vereinigten Staaten hat ſich ver⸗ 
anlaßt gefunden, eine Proklamation zu erlaſſen, wodurch 
den geheimen Geſellſchaften (Klubs und Logen), welche 
durch Gemaltthätigkeiten und Invaſionen in das be 
nachbarte Britiſche Gebiet den Frieden zu ſtören und 
die Gefege zu übertreten im Schilde führen, Bestrafung 
angedroht wird. Hieſigen Blättern zufolge, hätten ſich 
50 — 60,000 Mitglieder ſolcher Geſellſchaften zu dem 
Zwecke verbunden, Kanada zu revolutioniren, eine An⸗ 
gabe, die wohl fehr übertrieben fein dürfte. — Die 
Verhältniſſe zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten ſind durch die Verhaftung eines Ameri⸗ 
kaners, James Grogan, auf Kanadiſchem Ge 
biet neuerdings noch mehr verwickelt worden. 5 


Takales und Provinzielles. 
Breslau, W. Oktober. 
öffentliche feierliche Uebergabe und Uebernahme des 
Rektorats der hieſigen Königl. Univerſität für das 
Rektoratsjahr 184½¼ in der Aula Leopoldina. Det 


zeitige Rektor Herr Prof. Dr. Gaupp theilte die 


Hauptereigniſſe der Univerſität, welche ſich in dem 
verfloſſenen Jahre zugetragen hatten, mit, ptokla⸗ 
mirte darauf feinen Nachfolger, den Herrn Profeffor 
Dr. Elvenich, nebſt den neuen Dekanen und Senats⸗ 
Mitgliedern, und übergab dem erſtern die Scepter, 
die Statuten, die Stiftungsurkunde, das Album der 
Univerſität und die Dekoration des Rektors unter den 
beſten Segenswünſchen. — Hierauf ſprach der antre⸗ 
tende Herr Rektor in einer lateiniſchen Rede über den 
Charakter der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß. 

Das Dekanat führen in dieſem Jahre: * 
1) in der evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultät Hett 
Conſiſtorialrath Prof. Dr. Schulz; > 
2) in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät Herr 

Prof. Dr. Baltzer; 


3) in der juriſtiſchen Fakultät Herr Proſeſſor Dr. 


Gaupp; 
der mediziniſchen Fakultät Herr Prof. Dr. 


arkow; 8 


4) in 
B 


50 a pbiloſophiſchen Fakultät Herr Prof. Dr, 
i lo. 


* 


Breslau, 20. Oktober. Nach der von dem Ober⸗ 


Präſidialbureau herausgegebenen Schleſiſchen Inftans 
zien⸗Notiz für 1841 bis 42 giebt es in Schleſien 
56 Kammerherren, 7 Erbämter (Ober⸗Erb⸗Kämmerer, 
Reichsgraf von Maltzan; Erb⸗Land⸗Hofmeiſter und Erb⸗ 
Hofrichter, Graf von Schaffgotſch; Erb⸗Ober⸗Land⸗Jäger⸗ 
meiſter, Graf von Reichenbach⸗Goſchütz; Erb⸗General⸗ 
Land⸗Poſtmeiſter, Graf von Reichenbach⸗Goſchütz; Erb⸗ 
Landmarſchall, Graf von Sandreczky; Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
Bau⸗Direktor, Graf von Schlabrendorf; Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
Mundſchenk, Graf Henkel von Donnersmark; die Fürs 
ſtenthümer Oels (Herzog Wilhelm von Braunſchweig), 
Troppau und Jägerndorf preuß. Antheil (Fürſt von 
Lichtenſtein), Sagan (Fürſt von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen), Trachenberg (Fürſt von Hatzfeld⸗Schönſtein), Ca⸗ 


rolath⸗Beuthen (Fürſt von Carolath), Pleß (Fürſt zu 


Anhalt⸗Köthen⸗Pleß), und das Herzogthum Ratibor 
(Herzog Viktor zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillings⸗ 
fürſt); ferner die freien Standesherrſchaften Polni 
Wartenberg, Militſch, Ober⸗Beuthen, Goſchütz, Mu 
Kynaſt, Fürſtenſtein und die Minder⸗Freie⸗Standesherr⸗ 
ſchaften Freihan (Banquiers Alexander und Richard 
Schreiber), Loslau, Münſterberg⸗Frankenſtein, 
und Sulau, endlich 10 Majorats⸗ und Geſchlechts⸗Fidei 
Commißbeſitzer, welche aus ihrer Mitte einen Co 
abgeordneten zum Landtage wählen. 
hört 3 biſchöflichen Diöceſen an ( 2 
Olmütz, welche die Verbindung mit ihren Diöceſanen 
durch hier ernannte Vicarien unterhalten, und Bisthum 
Breslau). Die evangeliſche Kirche ſteht unter der Ob⸗ 
hut eines General⸗Superintendenten und 55 Superin⸗ 
tendenten. — Bei der Univerſität waren von Oſtern 
bis Michaelis d. J. 631 Studenten immatrikulltt. 
Davon find Einhundert und neun abgegangen und ı 
Neunzig neu diaet een ſo daß im letzten Ha 
jahr überhaupt 612 Studenten immatriculirt 

und zwar bei der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 172 
Inländer und 1 Ausländer, bei der evangeliſch⸗th. 

ſchen 10 ud 1 Ausländer, bei der ſutfſtiſchen 
101 er und 2 Ausländer, bei der mediziniſchen 
116 Inländer und 2 Ausländer, bei der philoſophiſchen 


109 Inländer und 1 Ausländer. An den Vorleſungen 


nahmen 65 nicht Immatriculitte Theil. 


Heute erfolgte die N 


Die Provinz ge⸗ 
und 


* 
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Schweidnitz, 19. Oktober. Zum diesjährigen, am 
14. u. 15. d. M. abgehaltenen hieſigen Herbſt⸗Woll⸗ 
markt find auf hieſiger Stadtwage 348 Cntr. Wolle 
abgewogen und außerdem noch 515 Entr. anderwärts 
gewogene Wolle aus hieſiger Umgegend zum Markt ge⸗ 
bracht worden, ſo daß überhaupt gegen 863 Entr. Wolle 
zum Verkauf aufgeſtellt worden ſind, deren Käufer, in⸗ 
ländiſche Fabrikanten und Handelsleute, ſolche mit 50 
bis 52 Rtlr., 54 bis 55 Nele. und 57 bis 60 Rtlr. 
pro Entr. bezahlt haben und find nur wenige Poſten 
unverkauft geblieben und von den Verkäufern zurückge⸗ 
zogen worden. . 


Grünberg, 24. Oktober. (Privatmitth.) So wich⸗ 
tig für Berlin und die Mark die in der ſogenannten 
märkiſchen Schweiz aufgefundenen Braunkohlen⸗Lager 
zu werden verſprechen, ſo hochwichtig kann für ganz 
Niederſchleſien und die angrenzende Mark ein Ereigniß 
werden, das ſich in dieſem Augenblick in Grünberg 
vorbereitet. Auch hier ſind, faſt rund um die Stadt, 
mehr aber noch in dem fie ſüdlich begrenzenden Höhen⸗ 
zuge Braunkohlen⸗Lager entdeckt worden, die allem 
Anſchein nach ſehr reichhaltig ausfallen, und eine 
ſo vorzügliche Kohle enthalten, wie ſie, nach dem Ur⸗ 
theil von Bergwerks⸗Beamten in ganz Schleſien 
nirgends, und aach anderweit nur ſehr ſelten ge⸗ 
funden wird. Vorzüglich geeignet verſpricht ſie, nach 
demſelben gültigen Urtheile, zur Heizung von Lokomo⸗ 
tiven, Dampfmaſchinen u. ſ. w. zu ſein, was hoffent⸗ 
lich ihren Verſand auch nach der Ferne ſichert. Eine 
Geſellſchaft mehreter reicher und ſacherfahrener Männer 

beſitzt bereits die ausgedehnteſten Schürfſcheine, um im 
nächſten Frühjahre aufs Kräftigſte Hand an's Werk zu 
legen. Die Entdeckung geht von einem Manne aus, 
der einen großen Theil ſeines Lebens der Auffindung 
von Kohlenlägern, und zwar zeither erfolglos, zugewandt 
hat. Ehre und Dank ſeiner Beharrlichkeit! 


Alannigfaltiges. 


— Aus Java wird geklagt, daß es dort ſo wenig 
Uhrmacher gebe, und die Uhren unverhältnißmäßig 
theuer und ſchlecht ſeien; überdies koſte die Reparatur 
. 8 viel, daß es ſprichwörtlich ſei, ein Reitpferd wäre auf 

ava billiger als eine Uhr zu unterhalten; endlich müſſe 
man auf eine Reparatur oft ein halbes oder ein ganzes 
Jahr warten. älder Uhren werden beſonders 
von Chineſen ſehr geſucht, ſind aber nur ſelten, und 
nur um 1000 pCt. theurer als in Deutſchland zu haben. 
Deutſche Uhrenhaͤndler könnten gute Geſchäfte machen, 
beſonders wenn ſie Uhren dahin ſendeten, deren Ziffer⸗ 
blätter, anſtatt mit römiſchen und arabiſchen, mit chine⸗ 
ſiſchen Ziffern verſehen wären. i 


— Als der berühmte Kemble das Coventgarden⸗ 
theater verwaltete, trat ein Herr bei ihm ein, welcher 
wegen des Engagements ſeiner Tochter mit ihm zu ſpre⸗ 
chen wünſchte; zufälliger Weiſe erwartete Kemble in 
derſelben Stunde den Beſuch eines Pferdehändlers, den 
er beſtellt hatte, um mit ihm über den Kauf einer 
Stute zu unterhandeln. Kemble, dem die Letztere ſehr 
am Herzen lag, glaubte den Pferdehändler in der Per⸗ 
fon des Fremden zu ſehen und fragte ihn ſogleich: 
„Wie alt iſt ſie?“ „Sie hat vergangenen Mai das 
ſechszehnte Jahr erreicht,“ erwiederte der Gefragte. „O, 
dann iſt ſie alt und kann zu ſchwerer Arbeit nicht ver⸗ 
wendet werden; iſt ſie ruhig?“ „Vollkommen, ich habe 
nie ein ſanfteres Geſchöpf gekannt,“ entgegnete der 
Fremde, etwas betroffen über die komiſche Weiſe, wo⸗ 
mit der Theater⸗Direktor ihn über ſeine Tochter aus⸗ 
holte. „Iſt fie ſchon lange in der Stadt?“ „Faſt 
vor einer Woche traf ſie mit mir aus Grimſtead hier 
ein.“ „Iſt ſie gehörig eingeſchult?“ „Herr Thellwell 
hat ihr einige Lectionen ertheilt.“ „Hat ſie ſtets zwi⸗ 
ſchen den Pfeilern geſtanden?“ „Ich verſtehe Sie nicht, 
mein 1“ „Nun, es iſt nicht der Rede werth; 
wenn Ihre Bedingungen nicht übertrieben ſind, ſo wer⸗ 
den wir ſchon übereinkommen.“ „Dieſen Punkt über⸗ 
laſſe ich ganz Ihnen ſelbſt, mein Herr; ſie iſt unten; 
ſoll ich fie zu Ihnen heraufbringen?“ „Sie herauf⸗ 


gütigſt bewilligten, am Ende der Weidenſtraße nahe der Promenade gelegenen Reitbahn Sr. 


dazu 
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bringen?“ rief Kemble mit ſpöttiſchem Lächeln; „o 
nein, übergeben Sie dieſelbe meinem Burſchen; er wird 
ſie in den Stall führen, bis ich hinunter komme, ſie 
in Augenſchein zu nehmen.“ „In den Stall?“ rief 
der Fremde mit immer wachſender Verwunderung. „Ja 
freilich, mein Herr, in den Stall; und da Sie ſagen, 
ſie ſei ganz ſanft und, wie ich vermuthe, völlig geſund, 
fo bin ich entſchloſſen, mich ihr anzuvertrauen. Mein 
Freund Wocton ſchreibt jetzt ein Melodram, worin ich 
auftrete, und ich bin, ſobald wir Handels eins worden, 
entſchloſſen, in dieſem Stücke auf ihrem Rücken zu de⸗ 
bütiren!“ „Auf ihrem Rücken — auf meiner Tochter 
Rücken, Herr! wollen Sie mich beleidigen?“ „Ich 
bitte zehntauſend Mal um Verzeihung, mein Herr, aber 
kommen Sie nicht aus den Geſtüten in Cumberland?“ 
„Nein, ich komme von Oſt Grimſtead.“ „Mit einem 
Pferd?“ „Nein, mit einer Tochter.“ „Behüte der 
Himmel,“ rief der betroffene Schauſpiel⸗Direktor aus; 
„ich war in ungeheuerm Irrthum; nur gut, daß wir 
zufällig allein waren (indem er bedächtig und feierlich 
eine Priſe nahm); dergleichen Vorfälle dürfen nur unter 
vier Augen vor ſich gehen.“ 

— Herr Fr. Kaufmann, Akuſtiker in Dresden, 
theilt in Nr. 38 der Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung 
Folgendes mit: „Bei meinem jüngſten Aufenthalte in 
Hamburg fand ich Gelegenheit, die verbeſſerten Aeols⸗ 
harfen, welche ein dortiger Muſikfreund, Herr W. 
Melhop, anfertigen läßt, zu unterſuchen, und kann 
nach meiner Ueberzeugung ein recht günſtiges Urtheil dar⸗ 
über ausſprechen. Sie ſind das Reſultat jahrelanger 
Beobachtung der Natur dieſes ſo eigenthümlichen In⸗ 
ſtruments, dem der bloße Luftzug, ohne Menſchenhand, 
die wunderbarſten Töne und Akkorde entlockt. Bekannt⸗ 
lich iſt die Aufſtellung einer Aeolsharfe im Garten wie 
am Fenſter eben nicht leicht, und hat man es dahin 
gebracht, daß Töne hervorkommen, ſo ſind es immer 
nur wenige Vorderſaiten, welche ſpielen. Bei den Ham⸗ 
burger Harfen iſt der Saitenchor ganz eingeſchloſſen, und 
es wird der in einem Sammlungstrichter ſich fünfmal 
verſtärkende Wind ſo darauf geleitet, daß alle Saiten 
in Vibration kommen, und bei reiner Stimmung ein 
voller, anmuthiger Akkord erklingt. Die ſorgſame Weiſe, 
womit jeder einzelne Theil des Inſtrumentes verfertiget 
wird, läßt keine Werfung oder Veränderung des Holzes 
zu, und mit dem Alter gewinnt der Ton mehr und mehr 
an Weichheit und Fülle. Ich hörte unter andern eine 
im Jahr 1837 gebaute Harfe, deren tiefere Töne ganz 
die Anmuth eines guten Violoncells hatten. Bei jedem 
Inſtrument iſt der Stimmton angegeben, welcher nach 
der Chladny'ſchen Tonlehre im Grundton der Reſonanz⸗ 
decke gefunden wird. Wenn darnach die Saiten in 
Gleichklang ſtehen, ſo bedarf es nur eines leiſen Zuges, 
um ſie in Vibration zu bringen. Ja, es ſpielt ſchon 
eine Harfe der erwähnten Art, wenn man ſie in die 
Hand nimmt, und mit derſelben gehend einen Luftzug 
erregt. Ich möchte daher dieſe Inſtrumente allen Gar⸗ 
tenbeſitzern und Muſikfreunden um ſo mehr empfehlen, 
da ſie bei der ſorgfältigſten Arbeit billig ſind; denn der 
Fabrikant derſelben verkauft ſie ohne eigenen Nutzen, und 
beabſichtigt blos, einigen geſchickten Arbeitern (Familien⸗ 
vätern) dadurch dauernde Beſchäftigung zu verſchaffen. 
Wie ich mich ſelbſt überzeugt habe, bleibt jede Aeols⸗ 
harfe einer wochenlangen Prüfung unterworfen, bevor 
der Verfertiger ſie in fremde Hände kommen läßt. Wenn 
während der Nacht eine Harfe am geöffneten Fenſter 
ſteht, ſo iſt es wunderbar, welche Melodieen ſie mit der 
ſteigenden Abkühlung der Luft ſpielt. Bei Verſtimmung 
der Saiten erſcheinen oft ſchöne Moll⸗Akkorde; der Gleich⸗ 
klang aller Saiten bringt aber die reinſten Töne hervor, 
und giebt in der Grundton⸗Oktave Terzen mit lang aus⸗ 
haltender Septime, in der zweiten Oktave ganze Töne, 
und in der folgenden auch die halben, durch deren Ue⸗ 
berſpringung im wechſelnden Luftzuge dann die verſchie⸗ 
denen Melodieen entſtehen.“ 4 


Neueſte politische Nachrichten. 


, Paris, 19. Oetbr. (Telegr. Depeſchen.) 
In Cadir find Unruhen ausgebrochen. Das gemeine 


Volk (populace) hat die Druckerei des Globe zerſtört 
und eine Nummer deſſelben auf öffentlichem Platze ver⸗ 


a 


Den Iften, Zten und Aten November, Vormittags von 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 5 uhr, werden nachbenan 


Excellenz des Herrn aer Drillich vom Dach, 


brannt. Der General⸗Capitain Saone hat am 10ten 
das Commando von Valencia übernommen; es herrſchte 
dort große Unruhe; 200 Moderirte wurden in Barce⸗ 
lona verhaftet. Neben äußerer Ruhe herrſchte die Auf⸗ 
regung der Gemüther am 12ten. Päſſe für Frankreich 
werden fortwährend verweigert. Der Conſtitutionnel 
vom Iten ſpricht von Unzufriedenheit der Soldaten. 
die, meint er, nicht zahlreich genug waren, um 12 Ba⸗ 
taillonen Nationalgarde zu widerſtehen. — Bayonne, 
den 16ten. Laut des Conſtitutionnel vom JAten hat 
die Aufſichtsjunta bereits die Anweiſungsraten der (ge⸗ 
zwungenen) Anleihe ausgeſchickt. Jenes Blatt verlangt, 
daß dieſe Steuern vorzugsweiſe den Capitaliſten aufer⸗ 
legt werden, denn es ſei billig, ſagt es, daß die Anſtif⸗ 
ter des Kriegs die Koſten deſſelben tragen. Die Auf⸗ 
ſichtsjunta hat die Wiedereinſetzung der von der Regie⸗ 
rungsjunta von 1840 ernannten, ſeitdem aber entſetzten 
Beamten angeordnet. Am 13ten waren die Gemüther 
ſehr aufgeregt, ohne daß jedoch die äußere Ruhe geftört 
wurde in Barcelona und in Gerona, wo er am Iten 
ebenfalls eine Aufſichtsjunta eingeſetzt hat, um die Pro⸗ 
vinz zu regieren. — Bayonne, 16. Munogorri wurde 
in Goypueta von Ellorio, Chef einer espartero' ſchen 
„Bande“, getödtet. Der General Zurbano hat 7 Gue⸗ 
rillas (mequelets) gefangen genommen und erſchießen 
laſſen; die Behörden in Vittoria haben ihrerſeits, um 
Repreſſalien zu nehmen, auf ſeinen Kopf einen Preis 
gefegt. — Bayonne, 17. Madrid war am 14. ru⸗ 
hig und hat es ſeit dem 8. zu ſein nicht aufgehört. 
Don Diego Leon wurde verhaftet und zum Tode ver⸗ 
urtheill. Er füllte, wie man ſagt, am 13. erſchoſſen 
werden. Die Verhaftungen ſind nicht ſo zahlreich, als 
man geſagt hatte. Hinrichtungen haben keine ſtattge⸗ 
funden. Der General Rodil marſchirt an der Spitze 
von 7000 Mann gegen die Provinzen. Die chriſtini⸗ 
ſche Bewegung breitet ſich in Guipuzcoa aus. — Per⸗ 
pignan, 17. Die Aufſichtsjunta von Barcelona hat 
am 13. die Verhaftung und Güterbeſchlagnahme aller 
Einwohner von Barcelona, welche nicht unverweilt da⸗ 
hin zurückkehren, und die Aufhebung der Mehl⸗Steuer⸗ 
Auflage angeordnet. Sie hat den Einnehmer der ge⸗ 
zwungenen Anleihe ernannt. Die Nationalgarde von 
Sarria wurde, als nicht patriotiſch genug, entwaffnet. — 
Perpignan, 18. Okt. Der General Saone iſt am 
Iten mit 3 Bataillonen von Valencia nach Aragonien 
marſchirt. Am 13ten war Valencia aufgeregt. Die 
Nationalgarde hinderte die Moderirten, die Stadt zu 
verlaſſen. Die Auſſichtsjunta von Barcelona ur die 
Bildung zweier Bataillone Freiw und einer Com⸗ 
Page der fenaicden Wepiſahe, eit Me 1 

aller Einwohner, die des öffentlichen Vertrauens würdig 
ſind, angeordnet. Sie hat zu dieſem Behufe 10,000 
Flinten von dem General⸗Capitain verlangt. Sie hat 
die Bildung einer Aufſichtsjunta von 5 Mitgliedern in 
jedem Hauptort der Provinz angeordnet. Sie hat dem 
Klerus, den Conſuln und Fremden unterſagt, ſich 
in politiſche Angelegenheiten zu miſchen. Sie hat die 
Nationalgarde unter militairiſche Disciplin geſtellt. Die 
HH. Los und Torrens, Mitglieder der Junta, find mit 
dem Ausfertigen von Päſſen beauftragt. Vorgeſtern 
Morgens war die Lage Barcelona's noch immer dieſelbe. 
— Bayonne, 18. Okt. In der Furcht, mit ſeinen 
Truppen von den Inſurgenten Guipuzcoa's abgeſchnitten 
zu werden, ſollte der General Alcala geſtern Abend nach 
St. Sebaſtian zurückkehren. Man ſagt, die National⸗ 
garde beabſichtige, ihm die Thore zu ſperren und ſelbſt 
den Platz zu vertheidigen. — Nachträglich enthält der 
Moniteur folgende Depeſche: „Bapyonne, 18. Okt. 
Wir erhalten über Jaca die Couriere von Madrid bis 
zum l4ten. Der Regent hat Rodil zum General⸗Ca⸗ 
pitain der Armeen und Lorenzo zum General⸗Lieutenant 
ernannt. Ein permanentes Kriegsgericht iſt in Madrid 
niedergeſetzt. Das Ayuntamiento hat am IIten den 
Regenten aufgefordert, energiſche und außerordentliche 
Maßregeln zu ergreifen. Der General O'Donnell 
hat am 14ten Puente de la Reyna genommen. 


FTT! K Un 
Reaktion: G. v. Aoerſt u. B. Sortb. Druck v. Straß, Vartd u. komp, 


ate Gegenſtände aus der ritterſchaftlichen Feſthalle in der 
Henckel von Donnersmark, gegen baare Zahlung 
— weißer und blauer Cambri in 
Mouſſelin, — rother Sammt vom Baldachin, — ferner 


— inen mit Cambri d 2 — i, — ier⸗ d, ‘ 
verfchtebenen Breiten, Gardine und Tifti⸗Beſatz, blauer Tifti graue S 2 bedeutender Menge und allen Längen, Stärken und Formen, — gewürkte 
Conſolen, Opferbecken, — ganz vergoldete, desgl. angeſtrichene 


Metall⸗Broncen verſchiedenſter Art, 
Golbborten, — vergoldete Adler, — 
Candelabres, — Kane Ta 
zothem Plüſch, — 10 blaue 
5 e Kränze auf Pappe, — Leinen, 
algplatten, Roſtſtäbe und endlich 5 


Ne 


beſtehend in Roſetten, Ringen, Gardinenhaltern ꝛc., — 
vergoldete Pappen als Wappen, Roſetten, — mit Goldleiſten verzierte 
eten weiß mit Gold und Leinwand geklebt, — 8 Victorien mit Goldflügeln, 
Tolbet⸗Tiſchdecken mit Quaſten, — 1 goldnes großes Sopha und 
Schnüre und Porzellan ⸗Ringe von Gardinen, — verſchiedenes Eif 
Haupt⸗Eingangs⸗Thüren nebſt Beſchlag, 12 Fuß hoch, 


Der ritterſchaftliche Feſt- Comité. 


poftamente, 
6 dergl. 

en 
3 dito nebſt 


— Kronleuchter⸗Geſtelle, 

Stühle mit Sammt überzogen und reich mit Bronce verziert, — 

eng, als: Stangen, Haken, Bänder, Schlöffer, Bratofen, Ofenthüren, 
eſchlag 10 Fuß hoch, und 10 kleinere ord. nebſt Beſchlag. 


— gemachte Epheukränze, — 1 Fuß teppich mit 


Mit einer Beilage. 


— nähe 


Beilage 


zu NE 250 der Breslauer Zeitung. .. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dienſtag: 22 und Julia.“ Oper in 4 
Akten von Bellini. 


Verdindungs⸗ Anzeige, 

Unſere am 21ſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Carl v. Jakubows ki. 
Marie v. Jakubowska, verw. 

geweſene Paſtor Anſor ge, 
geb. Offenburg. 

Gleiwitz, den 24. Okt. 1841. 

Berbindungs » Anzeige. 

Die am 20ten d. Mts, vollzogene eheliche 
Verbindung unferer Tochter Aug ufte mit 
dem Gutsbeſitzer Herrn Mit ſche auf Schü: 
genborf, geben wir uns die Ehre, entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt befonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Sonnenberg, den 22. Oktober 1841. 

Franz von Donat. 
Jenny von Donat. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am 20. Oktober d. J., Nachmittag 1 

Uhr, nach mehrtägigen ſchweren Leiden an 


Entkräftung erfolgte Ableben unſeres gelieb: 


ten Gatten und Vaters, des Königlichen Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Marx hierſelbſt, in dem Alter 
von 71 Jahren 3 Monaten, beehren wir uns, 
mit innigſter Betrübniß, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, allen unſern auswärtigen 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Glogau, den 21. Oktober 1841. 
Caroline Marx, geb. Hofrichter, 
als Gattin. 
Sophie Marx, als Tochter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 2. Oktober c. fand mem inniggeliebter 
jüngſter Bruder Albert Falk, Königl. 
Preuß. Ingenieur Offizier im einſtweiligen 
Dienfte der hohen Pforte, in den angeſchwol⸗ 
lenen Fluthen des Cydaris unfern Conſtanti⸗ 
nopels, in feinem militairiſchen Berufe, feinen 
frühen Tod. Dies zeige ich im Namen der 
Meinigen ſeinen entfernten Freunden und ehe⸗ 
maligen Kameraden in tiefer Betrübniß hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Breslau, den W. Oktober 1841. 

Der Eönigl. Conſiſtorial⸗Rath 
Falk. 


02920009902 donde 


Unterzeichnete hat die Ehre au- 
zuzeigen, dass sie am nächsten 5 
Sonnabend Abends ein grosses 

ental- u. Vocal- 
Concert geben wird. Das Na- 
here werden diese Blätter enthalten. 
Louise Gentiluomo, 

geb. Spatzer. 


a ago 
Wintergarten. 


um den an mich ſchriftlich ergangenen An: 

fragen wegen der Fortſetzung des Abonnements 

für die Mittwoch⸗Konzerte zu genügen, zeige 

ich hiermit an, daß in der Muſikalienhandlung 

des Herrn Cranz noch ferner die betreffen⸗ 
den Billete gelöſt werden * 51 
BERE 


. 


98 odds 

Die 288 Mitglieder des 8 
Inngfrauen⸗Vereins, je wie die: 
jenigen Damen, welche dem Vereine 
ihre gütige Unterſtützung durch Liefe⸗ 
rung von Handarbeiten zugeſichert ha⸗ 
dieſelben bis zum 1. November der er⸗ 
ſten Vorſteherin, Blücherplatz Nr. 12, 

gefälligſt einzuliefern. 
Der Vorſtand. 

dds gde 
erhielt ich heute eine Sendung der 

die ſich durch beſondere Eleganz auszeichnen, 

und empfehle ſolche einer gütigen Beachtung. 

Die neue Tuch⸗ und Modewaa⸗ 

ren handlung von 
H. Dienſtfertig, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz 


ben, werden hierdurch ergebenſt erſucht, 
neueſten Filzhüte, 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 


Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz u. W. Ger⸗ 5 


Loff in Oels iſt zu haben: 
Allgemeiner 


Preußiſcher National⸗ 
Kalender auf 1841. 


Nebſt Jahrbuch zur Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung, einem Beiwagen, 12 Steindrücken und 
einem Wie Steindruck „Baieriſch Blertrin⸗ 
ker.“ 18ter Jahrgang. gr. 4. Mit Papier 
durchſchoſſen 2 Sgr. 
Derſelbe, ohne Beiwagen, 12 ½ Sgr. 


Künftigen Freitag, als den 29. Oktober, 
Abends um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine a ll 


gemeine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommen, von Herrn Profeſſor Dr. Ku⸗ 
n iſch: Ueber die frühere Größe und die Schick⸗ 
ſale der Stadt Neiſſe; — und vom Herrn 
Prof. Dr. Göppert: Ueber die frühere Be: 
ſchaffenheit der Umgegend von Breslau. 
Breslau, den 25, Okt. 1841. 
Der General⸗Sekretär Wendt. 


Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwerdigen Verkaufe des am Lehm: 
damm Nr. 10, ſonſt unter Vincenz⸗Gerichts⸗ 
barkeit Nr. 109 gelegenen von Strachwitz⸗ 
ſchen, auf 6574 Rthl. 13 Sgr. 10 Pf. abge: 
ſchätzten Grundſtücks iſt ein Termin 
auf den 19. Mai 1842, Vorm. 11½ uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Oktober 1841. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Ediktal⸗Citation. 

In dem über das Vermögen des Kaufm. 
Jakob Sternberg hierſelbſt am W. Juli 
d. J. eröffneten Konkurſe iſt ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 

den 2. Februar 1842 Vormittags um 

11 uhr 

vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer 
angeſetzt. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wos 
zu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz⸗Räthe Hirſchmeyer und 
Pfendſack vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen. Wer nicht erſcheint, wird mit ſeinen 
Anſprüchen von der Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zu dieſem Termine wird der, ſeinem der⸗ 
maligen Aufenthalte nach unbekannte Gemein⸗ 
ſchuldner Kaufmann Jacob Sternberg 
mit vorgeladen. 0 

Breslau, den 5. Oktober 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht, II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Tagearbeiter⸗Wittwe Maria Elifabeth 
Bergmann aus Schosnitz iſt durch zwei 
gleichlauteude Erkenntniſſe wegen Meineides 
ordentlich mit einer einjährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe belegt worden. 

Breslau, den 14. Oktober 1841. 

Königl. Inquiſitoriat. 


Dünger: Verpachtung. 

Mit dem letzten Dezember d. J. geht die 
Pacht des Straßen⸗Düngers und der Schoor⸗ 
Erde, welche auf dem Düngerplatze vor dem 
Oder⸗Thore hinter dem Salz⸗Magazin abge: 
ſchlagen wird, zu Ende, und haben wir zur 
anderweitigen Verpachtung auf drei Jahre 
einen Licitations⸗Termin auf ; 

den 9. November d. J. Vormittags 

um 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt. Die Pacht: Bedingungen können in 
unſerer Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Oktober 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Holz⸗Verkauf. 

In den zu den hieſigen Stadtgütern gehö⸗ 
rigen Forſten ſollen die für das Jahr 1841 
e kommenden Holzſchläge, und 
3 4 

in Ranfern, Breslauer Kreiſes, den 22. 

Novemberz 

in Nieder⸗Stephans dorf, Reumarkt⸗ 

ſchen Kreiſes, den 29. November, 


und 
in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, d 
4. Dezember dieſes Jahres REN 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Die zum Verkauf kommenden Holzſorten 
beſtehen im erſten und zweiten Revier in Ei⸗ 
chen⸗ und Buchen⸗Stamm⸗ und Nutz⸗Holz, fo 
wie in verſchiedenen Unterhölzern; im dritten 
Revier dagegen in Kiefern Bau⸗ und Brenn 


olz. 5 
Kaufluftige werden daher hiermit eingela: 
den, ſich an gedachten Tagen früh um 9 
Uhr bei den betreffenden Forſt⸗Beamten zu 
melden. 

Breslau, den 22. Okt. 1841. 5 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 


U an Apotheke, in einer Stadt 
von 10,000 Einwohnern des beſten Vertrauens 
Be iſt mit einer Anzahlung von 
ao. gelt d 1 bote A. Sch en 

nft ertheilt der Apotheker A. midt 
in Breslau. 


Bei Carl Focke in Leipzig erſchien ſoeben, 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
SI ON 
Lilien.) 


Taſchen buch 


hiſtoriſch⸗komantiſcher Erzählungen für 1842, 
von . 


C. v. Wachsmann. 
Fünfter Jahrgang, mit 6 Stahlſtichen, höchſt 
elegant und prachtvoll gebunden. 
Preis 2 Rthl. 19 Sgr. 

Inhalt: Die Tochter der Wüſte. — Ge⸗ 
knickte Blumen, zertretene Blüthen. — Der 
zerbrochene Ring. — Die Hexe von Oudewater. 


Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau 
iſt angekommen und zu haben: 
Kathechismus für Jäger, 


Jagd⸗ und Hundeliebhaber, 
über die Natur und Beſchaffenheit der Hunde, 
ihre verſchiedenen Arten und Abſtammung der⸗ 
ſelben, ihre Erziehung, Wartung, Pflege und 
Abrichtung, ſo wie die Krankheiten, denen ſie 
am häufigſten unterworfen ſind, nebſt einer 
Stammtafel. Von St. M. Henning. 
geh. Preis 12½ Sgr. 


Preisherabſetzung 
der einzelnen Kotzebue ſchen 
Theaterſtücke. 


Nachdem kürzlich eine neue, ſchöne u. wohl⸗ 
feile Ausgabe von Kotzebue's Theater 
erſchienen iſt, deren Bände aber nicht verein⸗ 
zelt werden, habe ich auch dem vielfach ge⸗ 
äußerten Wunſche entſprochen, deſſen einzelne 
Schauſpiele für bedeutend billigere Preiſe als 
bisher abzulaſſen, und iſt ein ſpecielles Ver⸗ 
zeichniß derſelben in allen Buchhandlungen zu 
bekommen. 

Dieſe Stücke werden auch vorzugs⸗ 
weiſe zum Ueberſetzen in fremde Spra⸗ 
chen benutzt, wozu ſie ſich wegen des 
beſonders in den Luſtſpielen enthalte⸗ 
nen Converſationstons empfehlen. 

Ausführliche Anzeigen hiervon find in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslan gratis zu erhalten. 

Leipzig, im Oktober. 

Eduard Kummer. 


Bei Weſener in Paderborn iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Jofef Max und 
Komp., zu haben: 


Müllers Flora 
Waldeccensis et Itterensis, 


oder x 
Aufzählung und Beschreibung der 
in dem Fürstenthume Waldeck und 
der Grossherzogl. Hessischen Herr- 
schaft Itter, wildwachsenden und 
allgemein angebauten phanerogami- 


schen Pflanzen. 
12. Velin⸗Druckpap. br. 1 Rtl. 20 Sgr. 


Im Verlage der Unterzelchneten iſt ſo eben 
erſchienen und bei Joſef Max und Komp. 
in Breslau zu haben:, 

Jahrbücher 
für hiſtoriſche und dogmatiſche Bearbeitung 
des römiſchen Rechts, 
herausgegeben von 
Dr. Karl Sell und Dr. Wilhelm Sell, 
ordentlichen Profeſſoren der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft an den Univerſitäten in Bonn 
und Zürich. 
1. Bd. gr. 8. Velinp. geh. Preis 2 Rthl. 

Von dieſem für die Rechts wiſſenſchaft fo 
bedeutſamen Journale erſcheint jährlich, unter 
Mitwirkung ausgezeichneter Gelehrter, Ein 
Band von 3 Heften. Ueber Plan und Ten⸗ 


denz der Jahrbücher bitten wir den durch alle 
Buchhandlungen gratis zu beziehenden Pro⸗ 
ſpectus einſehen zu wollen. 
Braunſchweig, Mat 1841. 
Friedrich Vieweg und Sohn. 


Im Verlage der K. Kollmann'ſchen Buch⸗ 
handlung in Augsburg iſt ſo eben erſchlenen 
und in allen guten Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., bei 
Aderholz, Leudart, W. G. Kornz in 
Neiſſe bei Th. Hennings, in Schweidnitz bei 
Heegez in Glogau bei Prauß nit, bei Neiß- 
ner; in Liegnitz bei Kuhlmey, bei Reiß⸗ 
ner; in Liſſa bei Günther zu haben: 


Des ehrwürdigen 
P. Alexander Wille 
aus der Geſellſchaft Jeſu 
Vollſtändiges 


Gebet⸗ u. Tugendbuch, 


oder 


Regeln und Uebungen, 
andächtig zu beten, fromm zu leben und 
ſelig zu ſterben. 

Nach der von 


Pr. Joſeph Stark 
verbeſſerten und vermehrten 
einzig rechtmäßigen Original⸗Auflage 
neu herausgegeben 
von 


Michael Sintzel. 
Mit Erlaubniß der Obern. 
Nebſt Stahlſtichen. 
Mit ganz neuer Schrift gedruckt. Duodez. 
Maſchinenpapier, mit 1 Stahlſtich. 48 Kr. 
oder 12 Gr., mit 3 Stahlſtichen 1 Fl. 
oder 15 Gr. 

Seit länger als einem halben Sadr. 
hundert hat dieſes treffliche Gebet⸗ 
buch nun ſeinen, im ganzen kathol. Deutſch⸗ 
lande verbreiteten Ruf ſich erhalten geſehen; 
ungeachtet inzwiſchen viele Hunderte der ver⸗ 
ſchiedenſten andern Gebetbücher erſchienen ſind, 
fo blieb es dennoch ſtets ein Lieblings⸗Gebet⸗ 
buch des größten Theiles frommer B 
* we 1111 Stmäßige Ori 

achdem das einzig re e s 
sinal«Berlagereht diefes Gebetbuches 
von deſſen frühern Verlegern käuflich an uns 
übergegangen iſt, haben wir 4 getragen, 
daſſelbe in einer neuen, würdig ausge⸗ 
ftatteten, durch ganz neue, herrliche 
Stahlſtiche gezierten Auflage wieder 
erſcheinen zu 1 5 Der als as cetiſcher Schrift⸗ 
ſteller berühmte hochwürdige Hr. Beichtvater 
Dintzel unterzog ſich auf unſer Erſuchen der 
Reviſion dieſes Buches, um es, unbeſchadet 
der ſeitherigen Geſtaltung des Inhalts, nur 
von allen veralteten, in jetziger Zeit oft zu 
derben oder anſtößigen Ausdrücken zu reini⸗ 
gen, ſo daß es nun auch in dieſer Hinſicht 
den beſten neuern Gebetbüchern nicht nach⸗ 
ſteht, dabei aber doch der alte Wille blieb; 
zugleich vermehrte er daſſelbe mit einem 
N goldene Lebensregeln für 
jeden Ehriſten, wichtige Lehren zur 
Betrachtung auf alle Tage, und heil⸗ 
ſame Gedanken an Gott und an die 
vier letzten Dinge enthaltend. 

Ohngeachtet dieſer ungleich ſchönern, 
innern und äußern Form wurde der Preis 
des Buchs nicht erhöht, um es ferner für Je⸗ 
dermann käuflich zu machen, und wird bei 
größerer Abnahme auf je zwölf Exemplare 1 
gratis darein gegeben. Bu 

Die hochw. HH. Seelſorger werben gehor⸗ 
ſamſt erſucht, zu dem Abſatz dieſes ae 
in * geneigte 1 
pfehlung deſſelben, ſo wie zu Verwendung 
Cchnlprelſe und Geſchenke gütigſt mit⸗ 
wirken zu wollen. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Michael in Nieder⸗Frauen⸗ 
waldau hieſigen Kreiſes, will an ſeiner Wind⸗ 
mühle einen Spitzgang anlegen, ſonſt aber 
im Gewerk nichts weiter verändern. Dieß 
Vorhaben 5 ich in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Okt. 1810 $ 6 und 7 hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, und fordere Dieje⸗ 
nigen, welche ein Widerſpruchsrecht zu haben 
vermeinen, auf, ſolches binnen 8 Wochen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt von heute ab mir anzuzeigen, 
da ſpäter Niemand gehört, ſondern die lan⸗ 
despolizeilſche Genehmigung ſofort 4. J 
werden wird. Trebnitz, den 6. Okt. 1841. 

Der Königl. Landrath v. Poſer. 


Gut menblirte Quartiere 
nebft Stallung und Wagenplatz find zu ver: 
miethen, Kitterplag Nr. 7, bei Fuchs. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das, nach der, nebſt Hypotheken⸗Schein bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
28,161 Rthl. 27 Sgr. 9 Pf. landſchaftlich ab⸗ 
eſchätzte, in dem Grottkauer Kreiſe belegene 

ut Klein⸗Carlowitz ſoll den ; 
1. Dezember c. Vormittags — 
an ordentlicher Gerichts ſtelle fubhaftiet w 
Dies wird zugleich den unbekannten Erben 
des Kaufmann und Gutsbeſiger Au guſt 
Sandmann zu Reinerz, als eingetragenen 
Realgläubigers, bekannt gemacht. — 

Auch werden zu dem Termine die Elemen⸗ 
tine Sophie Lucretia Freyin v. Reppert, 
deren Aufenthaltsort unbekannt iſt, ſowie alle 
übrigen Real⸗Prätendenten bei Vermeidung 
der Präkluſion vorgeladen. 

Neiſſe, den 17. Mai 1841, 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


U 


In der Zeh'ſchen Buchhandlung in Nürn⸗ 
berg iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
— er in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 

aben: 


Sibylle, die gewandte Karten⸗ 


ſchlägerin. 
Oder neueſter Schickſalsprophet, worin die 
Kunſt der Wahrſagerei aus den 32 
deutſchen Spielkarten ſo deutlich ge⸗ 
zeigt wird, daß ſich Jedermann ſelbſt 
in ſehr kurzer Zeit ohne fremde Hülfe 
die Karte legen kann. Im Anhange: 
Das Karten⸗Orakel. Ein neues 
Geſellſchaftsſpiel, mit Tabellen. Zte 
verbeſſ. Aufl. Mit 11 ausführl. lithogr. 
Tabellen. 8. 1841. geh. 10 Sgr. 
Daſſelbe Werkchen für die franzöſiſchen 
Spiel⸗Karten eingerichtet. 10 Sgr. 
Ein Gegenſtand der Neugierde, eine Unter⸗ 
haltung für Einſame, ein Troſt für Leidende, 
ein Rathgeber für Liebende und Verliebte. — 
Zur Unterhaltung und Beluſtigung in geſell⸗ 
ſchaftlichen Eirkeln beſonders empfohlen. 


Für Jäger und Jagdfreunde. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: 


Joh. Gottfr. Lentners 
Taſchen büchlein 


er 
Jagdſprache. 

Far Jäger und Jagdfreunde, um ſowohl alle 
ei der Jagd gebräuchlichen Kunſtworte zu 
verſtehen, als auch ſich in allen vorkommen⸗ 
den Fällen richtig waidmänniſch auszudrücken. 
In alpbabetifher Ordnung 
Z3dweite Auflage. 
Quedlinburg bei G. Baffe. 

16. geh. 15 Sgr. 

Nicht nur der angehende Forſt⸗ und Weid⸗ 
mann, ſondern insbeſondere der Jagdliebha⸗ 
ber erhält hier eine Anweiſung, ſich in allen 
vorkommenden Fällen richtig waidmänniſch 
auszudrücken, um ſich nicht dem Spottgeläch⸗ 
ter ſeiner erfahrnen Jagdgenoſſen auszuſetzen. 
Jeder Ausdruck iſt mit Leichtigkeit in dem 

Büchlein aufzufinden. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau (Herrenftr, Nr. 20) iſt zu haben: 


Das 
muſikaliſche Europa. 
Dr. G. Schilling. g 
Erſte Lieferung. pro 1— 3. 2Rtlr. 7½ Sgr. 


Diätetiſches 


Schatz⸗Käͤſtlein. 
Ein Taſchenbuch 


für Freunde eines geſunden, frohen 
und langen Lebens. 
8. br. 25 Sgr. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Nr. 28 
der Schmiedebrücke und Nr. 1842 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegenen, auf 8420 Rtl. 16 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Bietungstermin auf den 7. Dezember 1841 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn Stadt: 
gerichtsrath Lühe im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Megiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bauholz Verkauf. 

In der Oberförfterei Stoberau und zwar 
in den Schutzbezirken Moſelache incl. Tarno⸗ 
witzer Seite und Stoberau, ſollen wiederum 
in der Totalität verſchiedene fichtene Bau⸗ 
Hölzer vom Raupenfraß, worunter auch Segel: 
und Stangenhölzer vorkommen, meiſtbietend 
womöglich an Ort und Stelle verkauft wer⸗ 
denz hierzu ſteht der erſte Termin auf den 
1. November c. als an einem Montage 
Vormittage 9 Uhr an, und wird damit alle 
Montage, außer Feſttagen fortgefahren; die 
Zuſammenkunft ift in der Förſterel zu Moſel⸗ 
ache zur angegebenen Zeit, woſelbſt vor dem 
Termin die Bedingungen vorgelegt, und die 
Bezahlung nach erfolgtem Zuſchlage an den 
mitanweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Beamten geleiſtet 


werden muß. \ 
Sollte inzwiſchen ein anderweitiger Zuſam⸗ 
menkunftsort erforderlich werden, ſo wird dies 
am Termintage den reſp. Käufern zur Kennt: 
niß gebracht werden. 

Stoberau, den 20. Oktober 1841. 
Der Königliche Oberförſter 
Ludewig. 


Das Fürſtl. Kameral⸗Amt zu Trachenberg 
beabſichtigt den Ankauf von jährigem Karpfen⸗ 
Saamen und Karpfenſtrich und bittet um 
diesfällige gefällige Anzeigen nebſt Angaben 
der genaueſten Preiſe, unter portofreier Ru⸗ 
brik. Trachenberg, den 18. Oktbr. 1841, 

Fürſtlich nen Trachenberger 


ameral⸗Amt. U 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Bei Eröffnung unſeres neu etablirten Lagers von 


Tuchen und Bukskings 


in allen Farben und Qualitäten, fo wie eines vollſtändig ausgeſtatteten s 


Magazins der neuesten Herren-Garderobe-Artikel 


erlauben wir uns, daſſelbe einem geehrten Publikum unter Zuſicherung der reellſten Bedienung und der billigſten Preiſe beſtens 


zu empfehlen. Breslau, den 26. Oktober 1841. 


Gebruͤder Nathan, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6, im Haufe des Kaufmanns Herrn C. E. Preuß. 


Ausſtellung der Gobelin⸗Tableaux und 
optiſchen Effect⸗Gemaͤlde. 


In Folge des fortwährenden, noch ſo zahlreichen Be⸗ 
ſuchs, womit ich mich auch in hieſiger kunſtliebenden Stadt 
für meine Bemühungen, dem geehrten Publikum durch meine 
Kunſtſammlungen die Anſicht von anerkannt klaſſiſchen 
Kunſtwerken und zugleich intereſſanten, unterhaltenden Ge⸗ 
genſtänden zu bieten, belohnt ſehe, und der vielfachen, an 
mich gerichteten Aufforderungen habe ich mich beſtimmt, 


meine Abreiſe nochmals um einige Tage zu verſchieben. 
Fr. Helm aus Frankfurt a. M. 
Die Ausſtellung iſt, wie bisher, im Univerſitäts⸗Gebäude 
von Vormittags 10 bis Abends 5 Uhr gegen Eintritts⸗ 


geld von 2% Sgr. geöffnet. 


Bekanntmachung. 
Der für die Beſugniß des Kiehnrodens 
dieſes Jahr einzuliefernde Hafer in einer Quan⸗ 


tität von 

530 Scheffeln 1 Metze 
fol auf den 15. November c. von Ibis 
12 uhr in unſerm Geſchäftslokal an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Indem wir Kaufluſtige hierzu einladen, be⸗ 
merken wir, daß die Verkaufsbedingungen 
während der Amtsſtunden bei uns eingeſehen 
werden können. 

Trebnitz, den 21. Oktober 1841. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Auktion. 

Am 27 ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll in Nr. 32 a. Gar: 
tenſtraße ein anſtändiges Ameublement, als: 
Schreib⸗Sekretairs, Kleiderſchränke, Sopha's, 
Stühle, Glasſervanten, Spiegel ꝛc.; ferner 
eine 14 Tage gehende Uhr in Alabaſter⸗Ge⸗ 
häuſe, verſchiedenes Hausgeräth von Porze⸗ 
lan, Glas, Meffing, Zinn, Kupfer ꝛc., und 
endlich eine Partie Oelgemälde, Kupferſtiche 
und Bücher öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20, Oktober 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Geſuch. 

Ein junger Mann, wiſſenſchaftlich gebildet, 
welcher ſeit einigen Jahren als Hausleh⸗ 
rer fungirte und durch ſeine Zeugniſſe ſich 
vortheilhaft legitimiren kann, ſucht als ſolcher 
ein Unterkommen. Außer den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Gegenſtänden ertheilt derſelbe Unterricht 
in der Muſik, im Zeichnen u. franz. Sprache. 
Näheres im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
...... ̃ĩÜ—d ee SE EN 


Anzeige für. 
die Herren Brennereibeſitzer 
und Branntweinbrenner. 


Wenn es in gegenwärtiger Zeit zwar nicht 
an oft marktſchreieriſchen Anpreiſungen einer 
Maſſe von fogenannten Gährungsmitteln ꝛc. 
zu faſt allen Preiſen fehlt, ſo dürften ſich 
doch wohl jetzt die neueſten engliſchen Schnell⸗ 
Gährungs⸗Mittel und Malſch⸗Verfahren, in 
Verbindung mit den alten bekannten Sprich⸗ 
wörtern: wie's Geld iſt, iſt auch die Waare, 
— leichtes Geld, leichte Waare — bei einem 
geehrten Brenner⸗Publikum als die zuverlä⸗ 
ßigſten bewähren, indem ſie ohne irgend große 
koſtſpielige Veränderung oder neue Einrich⸗ 
tung der Brenn⸗Apparate 2c , ohne andere 
Hefe, bei Getreide wie Kartoffeln anwendbar, 
von letzteren aus dem Scheffel zwiſchen 750 
und 800 pCt. Alkohol und jo im Verhältniß 
aus Getreide geben oder garantiren. Solche 
find durch die Kommiſſions⸗ und Speditions⸗ 
Handlung von d, G. Voigt in Danzig 


gegen poftfreie Einſendung von 8 Frd'or. zu 


haben. 
2008 AOS GUgddog 
ausverkauf. 3 


Wegen meines vorgerückten Alters 
beabſichtige ich, mein auf der breiten G 
Straße in Neumarkt gelegenes, maſſiv 8 

gebautes Haus, worin bis jetzt ſich eine 
Deſtillation und Schankwirthſchaft be⸗ 8 
& findet, aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige erfahren das Nähere zu je⸗ R 
8 der Zeit (Sonnabends ausgenommen) 
. 


beim Eigenthümer. 
M. Braun, in Neumarkt. 
gad 


Sandſtraße Nr. 17 ſtehen mehrere Brannt⸗ 
wein: und Spiritus⸗Fäſſer, von 1 Eimer bis 
6 Eimer groß, theils mit Eifen-, theils mit 
Holzband, billig zu verkaufen; auch ſind zwei 
Schänkſchranken, groß und dauerhaft gebaut, 
mit Aufſätzen, welche ſich für Leinwandhäad⸗ 
ler oder Bücherhändler eignen, wegen Man⸗ 
gel des Raums, bald zu verkaufen. Das 
Nähere im Hauſe ſelbſt, eine Stiege. 


Schauben⸗ Verkauf. 


Zehn Schock gute Rohrſchauben ſtehen bei 
dem Deſtillateur Keil in Neumarkt zum Verkauf. 


Teltower Ruͤbchen 


ſind in ſchönſter Qualität angekommen, und 
werden von jetzt an immer zum. billigften 
Preiſe zu haben ſein bei J. G. Starck, 
auf der Oderſtraße Nr. 1. 


zz” Hamburger D 
Rauchfleisch, 
Teltower Rübchen 


Italien. Kastanien 


in neueſter Sendung offerirt: 
Carl Jos. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Pack ⸗Kiſten 


verkauft billig: 
F. Pupke, Naſchmarkt Nr. 45. 


Zur Kirmes 
Mittwoch und Donnerſtag den 27. und 
28. Oktbr., ladet ergebenſt ein: 

3 
Goffetier in Lilienthal. 


Zu vermiethen und Weihnachten 

? zu beziehen 
Ritterplatz Nr. 9, der zweite Stock von drei 
Stuben, verſchloſſenem Entree und Küche. 

Maler⸗Gehülfen, 
in der höhern Zimmermalerei geübt, ſucht der 
Maler Boshardt, Carlsſtraße Nr. 2. 
Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagont:, 7 Okt. breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument von ausgezeichnet ſchönem Ton 
ſteht billig zu verkaufen Ohlauerſte. Nr. 18, 
zwei Treppen. 1 

Eine Landwirthſchafterin, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen im Agentur⸗Comtoir 
von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Ein tüchtiger Deconomie-In- 
spektor findet unter recht vortheil- 
haften Bedingungen auf einem bedeuten- 
den Rittergute cine Stelle, durch das 
obrigk. concess. Versorgungs-Bureau von 
O. Trendelenhurg, in Berlin, 
Kronenstrasse Nr. 27. 


Friſche große 


Holſteiner Auſtern 


empfingen mit geſtr. Poſt: 

Lehmann u. Lange, 

Ohlauer Straße Nr. 80. 

1000 oder 8300 Nthl. 

werden auf ein im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liches ſtädtiſches Grund! gegen jährliche 
Verzinſung à 5 pCt. geſun und das Nähere 
nachgewieſen durch Sekretan Krauſe, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42. 


Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſchönes kirſchbaumenes 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument von ausgezeichnet ſchönem 
Ton ſteht billig zu verkaufen, 

Hummerei Nr. 56, 1 Treppe. 

Vier Stück ganz neue Glosſchränke, für je⸗ 
des Geſchäft paſſend, ſind billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Porzellan: Handlung im 
Holſchauſſchen Haufe. 

Zur Kirmes 
auf Mittwoch und Donnerſtag den 27. und 
28. Okt. ladet ganz us ein: 
iebeneicher, 
Gaſtwirth in Lillenthal. 


Angekommene Fremde. 

Den 24. Oktober. Gold. Gans: Hr. 
Ritterſchaftsrath v. d. Marwitz aus Wohlau. 
Fr. Majorin v. Vink a. Berlin. Fr. Gutsb. 
Gräfin v. Borecka a, Lemberg und v. Star⸗ 
zynska a. Warſchau. Hr. Kaufm. Döring a. 
Waldenburg. Hr. Bar. Thiersdorff und Hr. 
Bar. von Wingerode aus Wenn — 
Weiße Adler: Hr. Gr. v. Reichenbach a. 
Bruſtawe. HH. Gutsb. Graf von Potulidi 
a. Niechanowo, Gr. v. Mielzynski aus Bas⸗ 
kow, Bar. v. Sauerma a. Sterzendorf, Bar. 
v. Seydlitz a. Pilgramshain. Hr. Amtsrath 
v. Raumer a. Kaltwaſſer. Hr. Hauptmann 
v. d. Gablenz u. Hr. Dr. med. Martin a, 
Neumarkt. Königs⸗Krone: Herr 
Gutsb. Pohl a. Gr.⸗Mohnau. — Goldene 
Hecht: Hr. Lieut. Michaelis a. Ottmachau. 


v. Krollkiewicz a. Kuznice. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Steinbart und Hr. Lieut. von Rappard aus 
Bürgsdorf. Hr. Prediger Lisco a. Berlin. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Bar. v. Wechmar 
a. Malmitz. Hr. Kaufmann v. Ammon aus 
Stuttgart. — Hotel de Saxe: Hr. Paſtor 
Dr. Hennicke aus Rogau. Hr. Holzhändler 
Krauſe a. Dyhernfuth. Hr. Oekonom Süß⸗ 
mann a. Peilau. Hr. Gutsb. v. Meier aus 
Ranſern. — Weiße Roß: Hr. Partikulier 
v. Kalkreuth a. Kurzig. Fr. Gutsb. Zindel 
aus so — 3 Storch: Herr 
Kaufm. Sachs a. Münſterberg⸗ 

Privat ⸗ Logis: Abe lefr. 14: Hr. 
Sand: und Stadtgerichts⸗Math Göppert aus 
Wohlau. — Altbüſſerſtr. 10: Hr. Rendant 
Scholz a. Schönau. — Albrechtsſtr. 30: Hr. 
Student Gottſchewski a. Berltn. — Altbüſ⸗ 
ſerſtr. 34: Hr. Gutsb. Schmidt a. Dobers⸗ 


dorf. 


univerſitäts Sternwarte. 


Barometer 
3. . 


W. Oktober 1841. 


Thermometer. 


feuchtes 
niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27“ 334|+ 9, 107 8, 6 Sew 22° Feder⸗Gewölk 

r 9 25 3,307 10, 0 10, 2 NO 60» Schleiergewölk 
Mittags 12 uhr. 3,200 ＋ 12, 104 14, 1 ONO 44 heiter 
Nachmitt. 3 1 5 3,404 12, 607 14, 0 Sed 55% überwölkt 
Abends 9 uhr. 3,66 ＋ 11, 0)+ 11, 0 ORD 34° 
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